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Der erfte Parteitag des 
Großdeutfhen Reidhes 


Das deutsche Volk ist nun erwacht und hat seiner 
tausendjährigen Krone sich selbst als Träger 
‚gegeben. Für uns, die wir die geschichtlichen 
Zeugen dieser Wiederauferstehung sind, liegt darin 
ein stolzes Glück und eine demutsvolle Dankbarı 
keit vor dem Allmächtigen. Der Führer, 

Mas taufendjäfrige Schnfuct erträumte, das wurde Wirklich) 

teit in unferen Tagen: Das Großdeutihe Reid. Bon 

feiner Kraft und Gröhe, von feiner jenheit und feinem 

Glauben tündeten jene Nürnberger Tage, die nun jhon wieber 

fo weit hinter uns liegen. 


Wer Jahr für Jahr dabei war, wenn die Fahnen des Führers 
über Nürnberg wehen und Hunderttaufende und abermals 
Hunderttaufende vom Zührer ihre Parole erhalten für das 
neue Arbeitsjahr, der wird gefpürt haben, da eine Steigerung 
in der Geftaltung diefer Tage wohl taum nach diefem Partei 
tag Gropdeutichlands noch möglich jein wird. 


Straff und ftart und von umgeheurer Ueberzeugungstraft 
waren die Kundgebungen der einzelnen Gliederungen der 
Partei. Neben der Gröhe diefer Stunden fand eine frohe 


Dantbarteit, denn überall trat die Otmarf fihtbar 
in Erfheinung. Jungen und Mädel, Männer und 
rauen, die in den Vorjahren heimlich die Grenze überjiritten 
Hatten, um dabei zu fein bei diejen eiertagen der Partei, fie 
ftanden diesmal im Worbergrund der Tage. galt immer 
wieder der Jubel der Hunderttaufende; ihmen galt immer 
wieder der Dant des Führers, 

Ein Schatten lag aber dennoch über diej 


eriten Parteitag 


Großdeutihlands: Das: Scidjal des Subetenlandes. Wo 
immer fie auh in Nürnberg in Eribeinung traten, die 
Subetendeutihen —, fie waren im Ru umeingt; und wo 
immer Konrad Henlein war, langen ihm 


wieder und wieder die Heilrufe entgegen. 


Deutscher Mädel in der HJ. 


Wir mußten wohl alle in diefen Tagen des Glanzes und der 
Gröhe yurüddenten an jene duntten Sabre deutfcper Not. Wie 
umermehlich weit ift der Weg, den das deutfehe Volt in harter 
umabläffiger Arbeit, geeint unter dem Willen des Führers, 
zurüdgelegt hat. 


In den Jahren 1990 


war es, als wir Dr. Bacran, einen der 
damaligen jubetenbeutfcien Führer, trafen. Er fuhr durd 
Deutfcland, um von der Willtür und dem Ha der Tihehen 
zu fpreden. Er hatte jelbft vier Iahre Ihweren Kerters hinter 
ih, und er — einftmals ein Hüne von Mann, gefund und 
ftart — war heute falt erblindet, war aft gelähmt, ging mi 
Tam am Stod. Es war ein erjhüfterndes Wild, wenn er von 
jener tihiehlihen Sihredensherrihaft |pra, von jenen Grau 
jamteiten, denen Deutfpe im Tihecjenterfer ausgejeht waren 


Weit und 


Am anderen Tag ianden wir draußen an der Mole 


feer dehnte ih vor uns ber Sriegshafen. Wir muhten 
Dr. Baeran |hildern, was wir jahen. Wir fpraden vom 
Waffer, von den leeren Hafenanlagen und Ipraden von den 


beiden Schiffen, 
Rolzen 
Wir erjählten 


neben Alottillen, 
Tegen Hätten, die dann ai 


die damals als einzige Ueberbleibfel unferer 

Kriegsmarine auf der Abmradwerft lagen. 

ibm, wie bier früher Torpedobootsflottilfen 

wie bier Banzerfreuger und Cinienihitfe ge 
jamt nal der Novemberrevolte an 


einem grauen Herbfttag ihre fehte Fahrt nad Stapa Slow 
antreten muhten 

Deuticland wird wieder groh, gröher denn je. Goviel 
Slaube und Einfag im Reit und jenfeits der Grenzen fan 


nicht vergeblich fein!“ Das war die Antwort des Subetens 
deutigen, dem vier Jahre tihehiihen Kerlers 
wohl Gefundheit und Augenliht zu nehmen 
vermoßten, nigt aber den Glauben, nidt die 
Gewißheit um Deutihlands Wiederaufftieg 


Und an ein anderes Mort dachten wir in jenen Tagen des 
ohdeutihien Warteitages, als in der Jugendkundgebung, int 
der Stunde der Tugend die Mädel der Oftmart dem Bührer 
zujubelten. Biele von ihnen waren au) in den Jahren zunor 
in Nürnberg gewejen als illegale Führerinnen des BON, 


In ihren Dirndl hatten fie im vergangenen Jahr am „Deutfchen 
Hof“ geltanden, hatten Ihweigend mit erhobenem "Arm. ben 
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Gührer gegrüßt, als er von einer der Kund« 
gebungen zurüdfehrte, Ex lich fie zu fi6 fommen, 
fie ergäßtten ihm von Leib und Kampf ihrer 
Heimat; und als fie dann wieder auf Schleich: 
wegen des Nachts Über die Greme gingen, da 
nahmen fie mit fih ein Wort des Führers, das 
ifnen meue Kraft gab für ihren Cinfap: 
„Deutfhland lebt länger als jede einzelne Not” — 


Nur eine furze Spanne Zeit Liegt zwilhen diefem Gelhehen, 
und do melde Wandlung hat fih im Leben des beuticen 
Boltes vollzogen! Zehn Millionen Deutihe find heimgefehrt 
ins Reid. Die Ofimart und Gudetenland find unler. Grohr 
deutfehland wurde Wirtlihteit! HM 


Nüenberg umjubelt den BIM. 


Nürnberg erfebte Im Jan Der Semstnldeft sine der Idönken erenhaltungen 
Aka Weldopariitnen Hbeshkunt, Sir Bibel Sutlien Saran lelbeber, „Uns, aim 
BIe ale en Def Tape Im Deppeiufeld Weiler Surfen, mid Dick: Diyndc ser 
dem "fobrer Anvergehi. (ehe Gremenn Cfrah, cin alter Mämpfer der 2M 
jeot Yaupiferifiieee des „Oamburger Tapeblarıko‘, lag! Darüber 
&s ift in all den Jahren Jo geweien, dab immer eine Gliederung der 
Vartei, dab immer eine Veranftaltung, eine Tagung [o etwas wie 
den Höhepunkt des Reichsparteitages darftellte. Im vorigen Jahre 
war es ohne Zweifel der Arbeitsdienft, der wie im Sturm fi die 
jubeinde Zuftimmung der Maflen. verihaffte und ihn während des 
ganzen Parteitages defielt. 


Das Wort des Führers vom vorigen Jahre: Das deutfäe Bolt liebt 
ud! war mehr als wahr. Die Partei jelbft, die Gliederungen und 
Berbände haben das neiblos anerfannt, neidlos, weil ja jede 

"Gliederung der Bewegung Teil der Bewegung ijt und weil der 

Erfolg eines Teiles biefes Ganzen Ehre für das Ganze bedeutet 

In diefem Jahre Hat ih, das feht fit, der SDR. biefen Ihönen und 

Hafen reis geholt. Und wieder ift es die Partei und find es ihre 

Gliederungen, Die feibft die Tauteften Berfünder Diefes Erfolges find, 


denn wieder if es ja ein Teil der 
großen Bewegung Mdolf Hitlers, 
der [ih im Sturm die Herzen aller 
eroberte, 

Worum das alles tom? Nun, das ift mit einem 
Wort faum gefagt und für den nur [wer vers 
Rändlid, der Dieje grobe Stunde einer der ftlliten 
Gfiederungen der Partei nicht miterlebte. Leit 
hebt jedenfalls, dak ih der BOM. für alle 
Jeiten feinen Pla in der Zülle der Beranftal: 
dungen. gefiggert Hat, geficert dur biefen einen 
Rasmittag unter den Yugen des Führers. 

Der BOM. Hat fih feinen Plat auf dem Reics« 
parteitag in Nürnberg, neben feinen Bamberger 
Beranftaltungen in einem einzigen Bunten, wun« 
derihönen Bild einfad ertanzt, 5200 BDM.- 
Mädel haben durh Woltstänze von Tieblicher 
Schönheit und fraßlender Buntheit, durd Doppel« 
after, Walgertanon und Drehtang in den: Bartel« 
tag der Nationalfogialififhen Deutfäen Arbeiter: 
partei bie Buntheit und Belhmingtheit gebradt, 
die diefem Tage bis heute eigentlich fehlte. 


Das aber war notwendig und ift ein belonderes 
Berdienft des BD, denn wer den Parteitag ein« 
mal erlebte, der weih, dab neben dem Dröhnen 
der Mariäftiefel, dem Knattern der Zahnen und 
Standarten, neben den Kampffpielen, neben den 
Marfäblods der Partei und 
ihrer Aampfverbände, dah 
neben all den männfichen 
Fügen, die unfere Parteir 
tage mit Meit tragen und 
tragen Jollen, das weibliche 
Element bislang nicht voll 
zu feinem Recht gefommen ıt 


bg, 


Wohl hat der Führer immer eine feiner jfönften und tiefften 
Reden gerade vor der Frauenjdaft gehalten, wohl ift es dem 
Arbeitsdienft gelungen, als erftem, das jei um ber Geredtigteit 
willen ftart unterftriden, in eine durdaus männliche Geier 
finnvoll und artgemäß feine Maiden Hineinzuftellen, aber die 
Stunde, von der man Jagen muß, es ift die Stunde unjerer 
nationalfoziatiftifchen Mädel, die hat bis 1998 gefehlt. 


Sept Haben wir neben dem Tag des Urbeitsdienftes 
und der Politiicen Leiter neben der grohen Erlebnistunde 
unferer Frauen, neben den Tagen der Kampfnerbände, der 
Wehrmacht und der vielen, vielen Gfiederungen und Verbände 
einen Tag, von dem man mit Hedi jagen fann, es ilt der 
Tag unferer Mädel, ein Tag, der darum doppelt eindringlich 
if, weil die Mädel vor den Zührer treten mit und neben 
Deutihlands jportlic geltählter männlicher Jugend, ein ol 
sum Pol, von denen jeder nicht Jein fann ofme den andern, 
und jeder nichts ift ohne die Ergänzung dur; den andern. 
Weil beide erft die Kraft der Nation und 
unferes Boltes ewiges Leben garantieren 


Im wirbeinden Tanz, im lieblic:fönen Bild, in Buntheit und 
arbenpradit ift diefe eine Ihöne Stunde vorübergegangen, fie 
er in einem Jußelltuem der Hunderttaufende 

r diefen Hundertiaufenden waren die alten Narihierer und 
die jungen Gardiften Adolf Hitlers, und fie waren fiherlidh 
ftolger nod als die ganze Zührerinnenfhaft des EDM., denn 
fie Haben im fchweren Kampf des Miltags mehr als einmal 
unferer Mädel [höne Arbeit verfolgen können. 


Sie gönnen darum den Mädeln diefen Erfolg und biele grahe 
Stunde aus ganzem Bergen, denn wer jo fill feine Arbeit 
macht wie unfer BDM., der braucht, aud wenn es nur einmal 
im Jahre it, die eine Stunde, da er vor dem Führer und der 
Bewegung zeigen fann, dah er beides ift, et und ftark, 
nationaljogialifilhe Gliederung und Mädel 
Bund zugleich, dab feine Angehörigen mit ihrer ganen $ 

fönticteit in einer Bewegung Aehen fönnen, Die im einer barten 


Zeit Harte männfite Züge trägt und. baf fie bene 
noch diefer harten Zeit wundervolle Stunden abe 
trogen Lönnen und dem männlichen Gefiht der Bes 
wegung cite, weibliche Züge einzuprägen vermögen, 
Wir hatten das [höne Glüd, den Führer zu fehen, 
als er nad biefem jonnenüberftrahften Nahmittag, 
der Männer und Mäbel die Führertribühe vers 
iep, Wir Haben den einfamen Mann felten fo 
frahfend gefehen. Dem BDM, wird diefes 
Zeußten in den Yugen des Führers 
der jhönfte Danf gemwefen fein, beim 
was fann es für nationalfogialiftijche Mädel wohl 
Stolgeres und Schöneres geben, als dem Führen 
aller Deutfen eine Stunde gegeben zu haben, 
die ihn’wieder einmal fol; auf fein emiges Werk 
gemast haben muß und ihm raftquelifeim 
wird für eines neuen Jahres Ardeik 


Leicht und farbenfroh, beschwingt und voller Anmut 
war das Bild, als der BDM. nach den kraftvollen 


1sdienstas 
den gewaltigen Raum des Zeppelinfeldes erfüllte 
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ıS6C ALAND 


TUNDE 
DER 
JUGEND 


Weit wehen Die Fahnen der Yugend. Taufende 
füllen das weite Doal des Nücnberger Stadions. 
Bints und reits von der Tribüne tehen in 
fanggeftredten weihen Blods die Jungen ber 
Oftmart, Grau und verhangen ift der Himmel 
an biefem Morgen; aber uoller Freude und 
Stolz find die Hugen der Mädel und Jungen, 
die {n biefer Stunde ben Zührer grühen dürfen. 


Nun dranden die Heifrufe auf. Der Zührer Ift 
erihien Und bann ziehen in enblojen 
‚Reihen die Hoden rotsweißeroten und Ihmwarzen 
Bahnen ein, die deutihe Iugend dur alle 


Gaue des Reiches nad Nürnberg trug. 


Mufit und 2ieb der Taufende, und dann fiegt 
tiefes Schweigen über dem Stadion, Baldur 
von Sähirah, befennt im Namen ber Jugend 
des großbeutfchen Reidhes 

„Mein Gührer! Dahr für Iahr ftehen bie 
Üborbnungen ber deutfcen Jugend hier ange: 
treten, und wieber fann 1) als Spreier Diefer 
jungen Mannicaft die frohe Botihaft ein. 
ieiten, die Sie mein Führer, von diefer Stelle 
aus an Ihre getreue Jugend zu richten pflegen. 
Wieder werden wir biefe Ihre Botfhaft in 
Ehrfurcht hören und freu befolgen. Das ner« 
Ipree ih im Namen aller Jugend unferes 
geliebten Boltes, bejonders aber im Namen 
jener Iungen und Mäbel, die zum erftenmal 
bier vor Ihnen ftehen dürfen, der Iugend ihrer 
eigenen Heimat. 


Wenn ih junge Menihen überhaupt Ihrer 
würdig ermeilen Lönnen, mein führer, dann 
haben es diefe getan. it heidenhafter Tapfer- 
teit Haben fie in einem läderlihen Stant an 
das deuffche Bolt geglaubt und an Sie, mein 
Führer. Ihr folges Wort: „ehe dem, der 
nicht. glaubt!“ hat biefe Tugend einft aufe 
geritet, und nun flammt es in unfer aller 
‚Herzen und frablt von unferen ahnen, bie 
micht nur bie Zeilen der beuticien Breißeit, 
fondern für uns au die Fahnen und Banner 
des Allmägtigen find... ." 


Und dann, bevor Rudolf Heh wie altjährtih 
die neuen, aus der Hitler-Jugend hernor- 
gegangenen Parteigenoffen vereidigt, [prict ber 
Zührer zu feiner Sugen! 

„Deutfe Jugend! jährlich begrüge ih in 
euß bier die Mitlionenmaffen aller unerer 
deutfgen Jungen und Mädhen im ganzen 


Rei! Im vergangenen Jahr wies id darauf Hin, wie Jehr 
ihr es als ein gtoßes Glüd empfinden müßt, im diefe Zeit 
hineingeboren zu fein. Damals ahnten wir alle no nidt, 
wos fid, ein Jahr [päter in der deutfgen Gefäicte Großes 
ereignet Haben wird. Ihr feid nun die Zeugen eines gejlät- 
Ticjen Borganges geworden, der fih oft in Sabrfunderten nit 
wiederholt. Ihr jeid dadurch jelbft Kämpfer gewejen für dieles 
neue größere Deutfeland. In euren jungen Herzen Habt ihr 
immer [hen getragen, was Heute Wirtlicteit geworden it 


Zum erften Male find Heute am Reicisparteitag der Ratio: 
malfogialiften zu Nürnberg aud Jungen und Mädten aus 
der Dftmart des Reiches angetreten, Die nunmehr für immer 
und ewig ein Teil Deutfehlands ift und fein wird. Dah diefer 
grobe Erfolg errungen werden fonnte, das danlen wir nit 
dem Zufall, nit einem äußeren Gerede von Einigfeit und 
Brüberlihteit, [ondern einem inneren Erleben und Radleben 
diefer Gebote, 


&s Üft das unvergänglicie Werdienft der nationalfogialiftifgen 
Bewegung, dab, ie in der Zeit der tieften Erniedrigung unferes 
Volles in teinem Yugenblid den Glauben an dieje Jutunfts« 
entwidlung verloren hat, dab fie Diefen Glauben pflegte und 
die Deutfchen Lehrte, diefem Glauben entipregend zu leben 
Was tonnte diefes alte Deutfcland in feiner inneren ger: 
tiflenfeit nod) für unfere Zufunft bedeuten? Glaubt jemand, 
dab diefes vergangene Deutichland das hätte geftalten Lännen, 
was heute Wirklichkeit I? Eine neue Bewegung muhte 
Tommen, um unfer Bolt dafür zu erziehen. 


Und wenn der Nationalfopialismus in Jeinem gefhictligen 
Dafein nichts anderes erreicht Haben würde als Die Tage des 
12/19. März 1998, dann hätte er damit allein bereits Jeine 
Dafeinsbereiptigung erwiejen für ein Jahrtaufe 


ber id) glaube, dab dies erft der Bepinn des fegensreihen 
Wirtens unferer Bewegung if. Unermehlic find Die Aufe 
gaben, die uns geftelt find. Wie immer es aber auf) fein 
möge: fie zu löfen vermögen wir nur durd) einen gefäloffenen 
Woltstörper, der nicht duch Wünfhe und Hoffen entfteht, 
fondern nur durd die Erziehung. Nur dur fie allein 
tönnen wir uns das Volt [haffen, das wir brauden, und das 
jene benötigen, die na) uns Geldichte geftalten follen. Dieles 
Wolt aber wird nicht in den alten Generationen erzogen, 
fondern Immer aufs neue in jeiner Jugend. Und deshalb bin 
ih fo ftolg und fo glüdlic, wenn id) eud) Tehe! 


Bon Iahr zu Sahr formt fih euer Bild jhöner 
€s ift wirtlih eine folge Freude, jeht an die 
Zutunft zu denten. Was an alten erprobten Männern 
heute in Deutihland vorhanden ift, das miflen wir. Pah; die 
deutfche Jugend aber diefem beften beutichen Mannestum und 
dem beften deutfhen Frauenibeal namhleben wird, das ift unfer 
alfer folge Gemihheit! Und damit — weil das deutjhe Bolt 
figier und feit ftehen wird — mei id aud für alle Zufunft 
das Reich fiher und geborgen! 


€s ift ein anderes Volt als jenes, das id) felbft in meiner 
Jugend erlebte und Tennenlernte. Stärfer zulammengefügt 
wie jemals zuvor, ein Bolt, das Jeine grohe Qebensaufgabe 
hunmeht begriffen hat und eine Schidjalsgemeinjajt Bildet 
auf Leben und Tod, um diefe Aufgaben zu löfen. In diefe 
Sthidfatsgemeinfgaft feib ihr bineingeftelt. In ie werbet ihr 
Hineinwachlen und fie felbft einmal tragen. Un eurer Zeltigteit 
wird einmal die Feftigteit Deutfhlands gemeflen werden. Und 
ih baue aufeuc Blind und zunerjihtlii! 


Wenn mich eiumal die Borfehung von meinem Bolt weg: 
gerufen hat, dann werde ich dem tommenden Führer ein Bolt 
hinterlaflen, das feft zufammengefügt und eifern zufammen« 
geichloffen ft, das niemals meht getrennt und zerriffen 
werben fann, unerihütterlih zulammenftehend, glüdlih in 
Breubengeiten und trohig im Leid! 

Dafür feid ihr mir, Iunge um Junge, Mädhen um Mädeen, 
die Iebendigen Garanten. Der hat noh immer in 
deutigen Qanden am beiten gebaut, der ver 
trauteaufdas eigene Bolt! Und dbasfeidihr!" 


: 52000 Hitlerjungen und 5000 BDM-Mädel grüßen den 

Mitte: Ein Händedruck des Führers — die Anerkennung 
für den Sieg im Führerinnen-Fünfkampf 1933. Unten: BDM.- 
Mädel der Ostmark in ihren Dial jubeln dem Führer zu 


BAMBERG 1938 


Wieder gehörte Bamberg uns. Wieder wehten von feinen alten, 
Ihönen Bauten unfere zotmeißen ahnen; unfere froßen Lieder 
Hangen über Die ganze Stadt — zum beitten Male waren aus 
allen Teifen des Keifies Führerinnen und Mädel des BON. 
au ihrem altjähelien großen Treffen gelommen. 

Not waren ‚die Erlehnifle der Borjahre in uns mad, als wir 
dur die [malen Strahen, bie wintligen Gühhen mit den 
piefen Bunten Blumen vor ben tleinen Zenftern zur Refibenz 
Hinaufftiegen. Hier wurden unfere Wimpel im Gedenten an 
ünfere Mütter, an die Grauen des großen Rrieges gemeiht... 
Einen anderen Charakter trugen diesmal die Tage von Bamr 
berg, aber ihte Verpflichtung für das neue Jahr der Arbeit 
war nicht minder eindeinglic. Wierzehn Tage bindurd) hatten 
fi Bier 0000 Mädel aus [ämiticen Obergauen auf die Tänze 
des BON. am „Tag der Gemeinfgaft“ vor dem Führer in 
Nürnberg und auf das Neichsfportfeft in Bamberg vorbereitet, 


Das war die größte Freude und der Stolz diefer Tage: dak 
wir in allem, in dem Frohfinn und der Tebensfuft der Tänze, 
in_der Unmut der Körperfchule, der Gomnaftif und in dem 
süßen Willen zur fportligen Reiftung das des Mädels 
von heute, das Ziel unferer Gemeinfcaft, . Wir hielten 
NRüdfau, und wir dürfen es Jagen, wir waren ftolz darauf. —— 


Doh laffen wir einmal Mädel und Zührerinnen aus allen 
‚Teilen des Reiches jelbft erzählen: 

‚Heute Haben nun wir 8000 Sportmädel unferen Einzug ger 
halten. Dur die abendliden Straßen gehen mir unferen 
Schulen entgegen. Rod It Bamberg ganz die fille kleine 
‚Stabt — wir willen, morgen {don wird es anders fein, für 
awei Wochen werden wir fie mit unferem Leben füllen. — 


Schön ift es bei uns! Was macht es da, bak die Vorrichtungen 
in den neun verflebenen Schulen, die uns aufnehmen, nur 
einfad) fein tönnen; wir fühlen uns wohl. Wenn es nicht 
gerade tegnet — leider tut es das öfter! —, nehmen wit unten 
auf den langen Bänten im Hof unfere Mahlzeiten ein. 
Orbenttih — das Ift es überhaupt bei uns, ac ein paar 
Tagen füon ift jedes Jimmer eifeig am Berfhönerungs« 
weithemerb beteitigt. HübIh nebeneinander ind die Strohr 
fäde aufgebaut, von den Hafen leuten die weißen Blufen 
und unfer aller Stolz: die neuen Tanzleiber mit den bunten 
Bolerojädgen, die wir zum erftenmal am „Tag der Gemein, 
Ihaft“ vor dem führer tragen werden. 

Nitterlich Haben die Bamberger Pimpfe die Wade in unferen 
Säulen übernommen. Exit nahdem Rame und Grund des Ber 
fuceo In iht Wachbus) ein: 

getragen if, dürfen „Irremde* 
paffieren, „Atemde” — das 
find su unferer Beluftigung 
{m Eifer der gemiffenfaften 
Pimpfe aud unfere Ober 
gauführerin und die Jung» 
möädelbeaufttagte, 
Überhaupt unfere Pimpfe! 
Sie waren überall, wo man 
fie braudte, Als wir an, 
tamen, haben fie fih um 
ünfere Koffer gelülmmert, fie 
Haben Bel der Effennertels 
Tung mitgefolfen, find mit 
uns dürd die Strafen der 
Stadt gegangen und haben 
Meldungen ausgetragen. Sie 
Haben das Lob des Reihe: 
jugendführers, das er ihnen 
am Reihsfportfeit ausfprad, 
estid, derbient, und wir 


Die nächtliche Feierstunde 
am Dom und das Reichs- 
sportfest mit seinen anmut- 
schönen Vorführungen waren 
Höhepunkte des 3. großen 
BDM.-Treftens In Bamberg 


alle haben uns mit ihnen 
darüber gefreut. — — 


„Lehengafle 13, Frau Babette 
Siebert“, fand mit Tinte 
geifrieben auf meinem 
uartierfein, und Damit 
verfämand id in einer ber 
ihmalen Straben gerade im 
Herzen der Stadt, Mit 
etwas übergeneigtem Dad 
iheb_fih das Hleine Haus 
der Grau Babette vor, hing 
pendeinde Blumen aus den 
Genftern und flatternde 
Fähnden darüber. Sonnen: 
blumen prangten Hinter dem 
Gartenzaun. 


‚Frau Babette*, Jagte ic, und 
gleid am erften Tag, made 
dem ih mid unter bem 
Wafferkran_ frifh gemalchen 
und den Staub weggemilcht 
Hatte von der langen Fahrt, 
aöhlte Yrau Babette Ihon 
die Tage und die Stunden 
im denen fie „ihr“ Mädel ganz für fih beanfprucen Lännte, 


Wir fohen draußen im Garten. Der Wind fing fih in ben 
Stiegen, es war [on frifh und fühl geworben, und frau 
Babette erzählte von ben Geptemberabenden an ber Megnif, 
wo fie ißte Sieber zum andern Ufer binüberfangen, und von 
ihrem groben Garten, in den fie einmal mit uns wollte, 


Ieden Morgen fagte ihr kleiner Iunge auf dem Blant- 
geleuerten Flur feinen Morgengrub her. Immer, ob es in 
aller Herrgotisfrühe oder fon Ipät am Mbend war, ftand ein 
Effen für uns auf dem Tifh. Wenn wit dann danken, meinte 
Frau Babette nur, dab fie dad recht für uns forgen milfle, 
Wir follten bo merten, dab wir wieder In Bamberg wären! 


Grau in grau ift Heute alles. Es zegnet in Strömen, Das Waffer 
platjät auf die Regenfeirme der Veufe, die eilig bemüht find, 
ja seit [nel wieder unter Dad und Zac zu lommen. 


Fäßet ein Auto durh-die Straßen, dann fpript das aller 
über bie Bürgerfteige, und alles bringt fi) fheltend in Gier 
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heit, Heute [einen es, alle fehr eilig zu Baben; in den Str 
einiges Gewühl Durcheinander haftender Kegenfhirme. 
uns Bamberg an diefem Sreitagnahmittag, als wir jtei Haben. 

Uns aber eilt es gar nicht fo jehr. Über der Dienftleibung Haben wir 
ünjere Regenmäntel, und fo fann es von uns aus tuhig nad mehr 
tegnen, wir laflen uns dadurd die Caune keineswegs verderben. 


sen ift ein 
erigeint 


€s zegnet, als wir auf dem Michelsberg ftehen und von dort oben über 
die Stadt bliden. Cs zegnet, als wir an den Filherhäufern an der 
Regnit entlanggeben. Es tropft von allen Bäumen in den Ynlagen. 


Bliden wir bewundernd an den alten Fachwerthäufern empor und be 
mühen uns, die gefhnigten Iahreszahlen zu entziffern, jo Hatict uns 
der Regen ins Oefiht, und wie müffen uns jAnell die Augen wilhen. 


gen 
x riefelt 


Cogar in ber füllen Dämmerung des Domes hören wit, wie der 
gegen die Hafen Kirhenfenfter trommelt. ber ganz 
zinnt, platicht und plätfcert es unaufbörlic) 
Treten wir in einen Caben, fo follte man meinen, weil wir dod ganz 
inil* ausfehen, die Bamberger würden uns für Einheimilhe halten, 
er nein, überall behandelt man uns mit ganz bejonderer Herzlicleit 
und Liebenswürdigteit, Man fragt uns, woher wir wären und wie & 
bel uns ausfähe, wie uns Bamberg gefiele, und verfigert un 
wieder, dah die Bamberger täglich ihte Freude an uns hätten 
ob mir nun auf einer Wieje Tanaprobe Haben, ob wi auf dem ©; 
play üben oder fingend durd) die Stadt siehen, immer find die Ba 
herger dabei. 


Bam) 


Als wir gerade Bewundernd nor dem Schaufenfter eine 
fiehen, tritt plöpfic, ein altes Mütterchen auf uns zu: „Ah, verz 
aber hab'ns mei Führerin net gehn. Die is erjct forigang'n und Hat 
fo ein jdönes blaues Koftüm ang’habt, und nu verregnet ihr das dad, 
ganz. Da hab’ i dentt, { wollt die juhen geb'n und ihr mei'n Schirm 
Bring'n. Aber i find's Halt net, bei all die viele Mädele.“ Dabei fieht 
fie uns ganz mutlos an 

In dem Hugenblid hätten wir alle etwas darum ge 
cs hätten fagen Lönnen, über Jo tännen mir fie nur beruhigen. Wenn 
es mit dem Regen nadliche, würde die Führerin fiher gleid, in ihr 
Quartier fommen, Da war das Mütterfen ein wenig geiräftet: „Io, 
jo, d6s Gab’ i mer aut) [öon dentt, da willt nur [nell Beimmaden 
und e feihen Kaffee toen, damit mei Fühterin id aufmär'm fann, 
wanı's fommt. I dank aut Ihön ...” Damit trippelt fie eilig mit 
ihrem Negenfchtem davon. 
Nicts mehr it uns fremd in Bamberg. 
Au denen wir in jedem Jahr wieder gehen, weil wir fie Bejonders ihön 
finden. Bielteiht ift es ein fAmafer Steg an der Regnik, von dem 


aus man einen maleriihen Mnblid in das farbftohe Gemirr der Heinen, 
alten Häufer Hat, vielleicht der Michaelsberg . . . Das Heiligtum ein 

ganzen Volles birgt die tleine alte Stadt: Im Georgentor reitet der 
feinerne Ritter. Weither tommen die Menjhen von allen Grenzen des 
Reis... Nur wenige Schritte um bie Nordichrante des Georgenhers 
Serum jteht ein anderes fteinernes Bildnis. Wir willen nicht, wer es 


Kunftger 


wir ihr 


Wir haben alle u 
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gefhaffen hat, fo wenig wir den Meiter des Keiters kennen. 
Aber vieles [pricht dafür, dah beide Werfe unter den aleihen 
Händen entftanden find. Wor vier Jahren fah ih das Bild der 
Spbitte zum erftenmal. Es padie mid damals mit einer 
Gewalt wie nie ein anderes Kunftwerf zunor oder jpäter, Ih 
erlebe es nur einmal_in jedem Jahr, aber niemals trete ih 
gebantenfos vor die Geherin 


34 fihe dann eine file Stunde in der Meinen Seitentapelfe 
und entwirre die dielerlei Erlebniffe und Worgänge eines 
gangen Jahres. Die hobeitsvofle Ruhe ihrer Züge fordert 
Wadrhaftigteit. Ein Tud) bindet die Haare zurü, es erhöht 
die Herbfeit der Züge, aber der leicht über den Kopf gemoriene 
Schleier mildert durch feinen weigen Faltenmurf. Ihr Blie 
geht in die ferne, aber er fußt nicht. Er mag wohl einer 
Schau teithaftig fein, vor der alles, was war im Lehen 
unferes Boltes, Gegenwart wird. — — — 

„Run feeht der Dom, nun fteht er ganz im it. ..“ Wem 
ftingen diefe Worte nicht in der Erinnerung auf, wenn er 
an die erfte Geierftunde auf dem Domplap dent. Sun ftehen 
wir wieder auf dem abendlichen Domhof und warten 
Ihmeigend. Neben uns wiffen wit die Ramerabinnen aus 
der Oftmart, die jept zum erftenmaf auf) an Diefem Tage ganz 
zu uns gehören. 

Im heilen Licht erheben fih die [lanten Türme des Domes 
aus ber Wucht feines. Gemäuers. Hunderte von Kerzen 
Ihimmern aus den Fenftern der alten Hofhaltung. Run ruft 
aus dem Duntel die Stimme der Spreerin: „Ro einer denkt, 
entfteht ein Meiner Zunte . . .“ Wir hören und [püren noller 
Gfüd die Stärte der Gemeinfaft, die uns umflieht, über 
unferen Mädelbund hinaus in der Einheit unferer weiten 
deutfehen Heimat. — Ernft und feierlich Mingt das Spiel einer 
Orgel, Bacfde Melodien; die Mauern des Domes geben 


Links: Vertreter und Vertreterinnen der Jugend vieler ander 
Staaten. Oben: Bei der Medau -Gymn: Rechts unten 
Baldur von Schitach begrüßt die Berliner Siegermannschaft, die 
beste von den 10000 Gruppen des Großdeutschen Reiches 
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die Töne frei. Die Reisreferentin [priht zu uns. Ber 
fonders gelten ifre Worte ben Führerinnen aus unferer Oft- 
mart, fie ind ein Dant für ihre Treue die Jahre hindurd); 
und wir geloben uns, [o, in der gleiden Selbftiofigteit, 
dem gleihen Glauben zu unferer Arbeit zu ftehen. — — 


Wie oft Hatten wir für unferen gröhen Tag, für das Reichs: 
Tvortfeft geübt. Negen und aud einmal Kälte Hatten wir 
mit Laden auf uns genommen — es Jollte bo ein Zelt 
werden, ein Querjänitt unferer Arbeit für alle, für unfere 
Gäfte, die sielen Ausländer, die Bamberger und — viel: 
teiht am ftärfften — aud für une, 


Nun war es fomeit. Bon den Tribünen feudteten bie 
weißen, eigenartigen Mühen der zumänifchen Iugendführer, 
die [Awarzen Uniformen der Italiener tauchten dazwilden 
auf. Spanilhe Mädelführerinnen, Vertreter Japans, des 
Irats, Diplomaten aus aller Herren Länder jahen neben 
ihnen. Sie hätten es nie für möglich gehalten, Diejes Bild 
der Freude, der Anmut und der [hönen, beherrichten Ber 
wegung, das fid) jet wor ihnen entfaltete. 


Jede son uns gab ihr Beftes, jede ftrebte nad) ihrer gräften 
Zeiftung — bei der Körperfäule, bei der Gumnaftit mit den 
Mädeln der Medau-Shufe, dem Handballipiel, der Leichte 
athletit und unferen bunten Tängen zum Schluß. Der Reichs: 
jugenbführer und der Reihsportführer waren zufrieden 
mit uns! Das war die [Aönfte Anerkennung für alle, bie 
mit an diefem Tage gearbeitet hatten. — — 


&s gab viele Blumenfträube, viele Bilder, damit man id 
aut gegenfeitig nicht vergähe, ein ‚langes Grüßen und 
ein nad längeres Winfen, als dann die „Mädele“ 

die Führerinnen und Sportmäbel — von Bamberg Ablcied 
nahmen Und es wird wieder wie in den Vorjahren 
fein: Wir werben das Erlebnis dieler Tage mit uns 
nehmen; es wird uns neue Tattraft [Genten. In unferer 
Stadt, in unferem heimatlicen Dorf werden wir an Bam 
berg denten und froh an Die Tommenden Wufgaben gehen, 


Bis auf die Ichte Reihe ift der grohe Saal befekt. Eine 
eigenartige, erwartungsvolle Stille liegt über dem Halb 
dunfel, Tiegt in den glängenden Yugen der Kinder. ud) 
den Erwachfenen teilt fie fih mit. Zulammen mit Hunderten 
von Bambergern, Grauen, Männern und Kindern fihen wir 
hier, um das Spiel vom grünen Birtenzweig zu ehen, das 
Ailian Koll, der Berfaffer der Novelle „Urlaub auf Ehren- 
wort“ zu den Bamberger Tagen für die Grenzlandjpielidar 
„ae“ des Obergaues Oftfand [ehrieh 


&s üft eine andere Stimmung als fonft in einem Theater 
überall faußen in den dihten Keifen die weißen Blufen 
der Mädel auf; vorn vor dem jhlicten, grünen. Vorhang 
Mimmt die Inftrumentenfpielfciar Teife.ihte Geigen. Die 
Bamberger fennen fie [on von den offenen Singen, cs 
find ja „ihre Mädele“, aud) die, die jeht vor ihnen [piefen 
werben." Das verbindet fie [Con vor Beginn. 


In den Breiten, fGweren Morten ihrer ofipreubilgen Heimat 
Ipricht eine Zührerin zu ihren Gäften und uns von dem 
Sinn biefes Spieles, das fh die Grenzlandfpielicar ge 
meinfam mit Kameraden der Hitler:Jugend in langer Zeit 
erarbeitet Hat, "Es foll uns jagen non dem Land im Often, 
das feit Sapıhunderten deutices Kulturland if; b 
Söhne mit ihrem :Wlut verteidigt haben und as | 
tapfere rauen mit ihrem Shaffen und ihrer frahen 
Unbezwinglichteit erhalten 


Mufit klingt auf, und dann fpielt fh Sier vor uns grenz 
Tandbeuffcies Schidfal_ab. Zeit Bleiben feine Menicen im 
Kampf gegen dunfle Gemalten und Mächte, unbeirrbar und 
freu gehen fie ihren Weg für ihre Heimat 


Erömute Iebt mit ihrer alten Mutter, deren Augen blind 
geweint find vor Schmerz und Rot, und ihren Mägden allein 
auf ihrem Hof hart an der Grenze. Der Urahn rang ihn 
einft Moor und Wildnis ab. ber alle Zeiten Findurd hat 
der Hof Not gebracht. ud Erdmutes fieben Brüder jogen 
in die Fremde . . . Und nun fteht wieder gegen fie eine 
dunffe Weit auf, die fie vernichten will, meil fie das Gerade 
und Reine vertörpert, weil fie helle Haare Hat und klare 


Das Spiel Ei 


vom Birkenzwei 


Augen; weil fie die Heimat liebt und nicht von ihr abläht, 
glei, wie es fommt. Gegen Mafler, Unwetter und Gewalt 
Kämpft fie um den Befih; fie It die Stärtfte von allen. Wenn 
alle verjagen, mit ihren feiten Händen, mit ihrem Radıen macht 
fie ihnen wieder Mut, 


Ein Knecht dient auf ihrem Hof. Er ift ein Fremder und 
anders als fie alle. (Gierig ind feine Hände, ader faul und 
träge fein Wille und verfhlagen fein Blid. Wild fallen die 
Haare über die Stirn. „Ungetalt“ haben fie ihn genannt . 
Über Ungeftalt It mädtig 

Seine Mutter ift die Flut, 
die Herefiht über Unolbe 
und Geifter. So ruft fie 
denn alles Gemeine, Duntle, 
was ihr hörig ift, das Moor, 
die Irrliöter, die Dürre auf 
gegen Erdmute. Das flutende 
Waffer foll ihre Deiche zer« 
Rören und ihren Hof, ihren 
der der Zerftörung preis» 
geben. — Gehe Mädhen 
[reiten über die Bühne im 
Rhythmus der Mufit, Ihre 
Gewänder Haben die Farben 
des Maffers, und an ihren 
Bewegungen erfennt man 
die gierige Slut, die Mauern 
und Dämme emporledt. Bor 
ifnen hodt die Aluhfran. 


Dunkel ift ihr flichendes 
Gewand, und man meint, 
man fähe das MWafler aus 
feinen Salten rinnen, und 
es mären helle Schaum 
tronen, Die die Ränder ihres 
Kleides fäumen, 


Durch ihren Sohn will die 
Flußftau den Befih an fih 
Bringen, Erhört Exdmute 
den Anccht, verliert fie fih 
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fetöft und gibt der Mutter nad, die Frieden mill, ift ber Hof 
verlaffen, dann Hat das Dunkle Gewalt über ihn, „Täubdhen, 
Ihönes Täubfen, nimm mic zum Mann“, drängt gierig der 
Aneöt, „und der Hof bleibt dein.“ Nici um biefen Preisl 
Eromute Hat nichts zu bedenten. Der Knecht ift ihr fremb, 
vor feinem begehrliden Blid eteit ihr... . 


Den immer grünenden Birkenzweig der Heimat in ber Hand, 
den ißt die Holde gab, macht fih Erdmute auf, bie Brüber in 
der Ferne zu fußen und heimzuholen, damit fie den. Pflug, 
den Spaten und das Schwert führen für den Hof. Eher wird, 
der Weg fein, der zu den Brübern führt; durd Rot und Eins 
famteit und fieffte Verzweiflung muß fie ihn gehen; und iR 
der Stunde, in der fie zu fterben meint, wird fie die Brüder 
finden. So geht Ermute 


Wir folgen ihr, und ihr Schidjal wird zu dem der vielen 
Zaufende, die allein wie diefe Erbmute treu und mutig für 
ihre deutihe Heimat fämpfen. Brodeinde Flut will fie ers 
tränfen, Irrlihter und Moorgeifter zuden und loden um fie, 
unerträgficer Durft und fengenbe Feuer werfen fie zu Boden! 
bämmerig wird es auf der Bühne. Die Ylukfrau fingt ihr 
wildes Lied. Schwer und büfter Mingt die Mufit. Waller 
gurgeli darin, das das Cand überfhmemmen will, |tembe 
Gewalten, die nichts mehr [heuen. 


Doc Erdmute geht unbeitet, ohne Hllfe, die fie zu Teldhteren 
Wegen lodt. Sie Lämpft um das Sehen ber Heimat mit 
ihrem hödten Einfah, aber das Birtenzpeiglein der Heimat, 
das in ihren Händen zum Sombol ber Treue geworben If} 
Thüßt fie no, als alles zu Ende [heint, — 

Sieben Brüder, Bauern, Handigrler, Soldaten Haben Ihren 
Ruf gehört. Sieben Brüder bringt fie mit in die Heimat, 
zur Mutter, auf den Hof. Sie werden das Cand Bebauen, 
den Dei erneuern und den Boden verteibigen gegen alle 
fremde Gewalt. 


Eine Spannung geht durh das ganze Spiel, und mo das 
Wort nicht ftart genug ift, fehen Mufit und Bemegungsfpiel ein 
und faffen es uns empfinden und fühlen. 


Wir find gebannt von dem tiefen Sinn diefes Spiels, Ju 
allen Zeiten ringen fremde Mächte gegen die Höfe und ihre 
Bauern, aber immer wieder ftehen Menfeen auf, die feuer 
find und fefthalten, was ihre Ahnen für ihre Heimat [Aufen. 


Aud, wenn einer einmal irre wird, er finbet zuriid, Der 
Ruf der Heimat ift mächtig. Martha Hartmann. 


it. Diet Woben lang, 


Keiner hätte geglaubt, dah wir uns fo gut vertragen würden: 
die Mädel, die Kamera und ih. ber als ih das erftemal 
meine Kamera [huhfertig machte und dann den Frohfinn burh 
die Pinfe Jah, mob dazu im Gegenlicht, da wuhte id: die 
abet und der Film werben gut, 


Das war von ungefähr eine Triumphfahrt won der Nieber- 
denau bis zur Steiermarf! Wir find gerabelt. Auf [hönftem 
Mpkalt, durch den Staub der Puhte, über Schotter und Ader« 
wege, wir haben geichoben und gebremft, dah wir und ber 
Freilauf glühten, aber alles war [hön. 


In Hainburg — vor dem Tor der Stadt — Itand der 
BOM. Spalier, und im Jubel wurden wir dur die Stadt 
geführt. In Qugmannsburg hatte das ganze Dorf feit 
zwei Uhr gewartet, und wir famen am Abend an. Das wird 
unpergehfih fein. Alle tanden in Traht vorm Braunen Haus, 
und der Gehrer hielt eine Rede, dah alle Mugen nur [o 
feudteten, und über dem Dorf lag ein Duft von gebratenen 
Baddendeln — wunderbar! 

Und der nächfte Tag war natürlid) eiertag, obmohl er nicht 
tot im Kalender Hand. Die Mädel tanzten auf dem Dorfplap, 
die Lugmannsburger in Tradt, und dann unfere Mäbel mit 
den Kindern des Dorfes. Das wurde überhaupt zum Braud, 
Wenn wir — gegen Abend oft — in ein Dorf famen, da 
holten wir die Kinber des Dorfes zufammen und dann wurde 
gelungen und gefpielt. Die Alten ftanden, im Kopftuh und 
Werktagstieid und den Tragforb auf dem Rüden, und Hatfeten 
den Tatt mil. 


Zein war es in Deutih- Kreuz. Cs war fon finfter 
geworden, da zogen wir mit allen aus dem Dorf in einer 
Polonäje auf den grohen Sportplak. Cin Oemitter zog auf, 
es bite und donnerte [don, und mir ftanden auf dem weiten 
Bla und jpielten no und fangen. Im weiten Kreis um- 
gaben uns die Alten Und zufeht gingen wir nahe zu: 
jammen und jangen gemeinfam: „Rein [&ßner Canb in bieler 
Zeit... 

Und als wir jangen: „Seht Brüder eine gute Naht! Der 
Herr im hohen Himmel waßt . . .“, da famen die Alten nahe 
zu uns heran und jangen mit... . Und eine der ten hörte 
ic fagen: „Haft du gehört, die haben ja au vom Herrgatt 
gefungen!" "Wer weih, was man denen von uns erzählt hatte 
Sie find gemiß not nicht lange bei uns 


Schön war diefe Fahrt von Anfang an. Am Neufiebler 
See erlebten wir die Puhte. Wir ftanden an der Dorifttahe 
von Podersdorf. Da famen die Jungpferde von der Koppel, 
Hundert, zweifundert vielleicht, in geftredtem Galopp jägten 
fie durd die Straße, und wir ftanden da, erj toden zuerft, 
dann aber tlntjcten wir in bie Hände, und durch unfer „Heil 
‚Hei! Hei!“ jagten fie wilder nod) als vorher ihren Ställen au. 
Am näcften Tage Halfen wir dem Bauer auf dem elbe und 
fuhren abends had auf dem Erntemagen heim. Wir zogen 
hinaus”zum Ziehbrunnen in die Puhta und fahen dann am 
See, aus dem die Sonne tranf . . . ls wir am Morgen aber 
im Segelboot über den See fuhren — jehzehn Räber, fedjehn 
Mäpel, jehzehn Affen und der Kameramann — war Sturm! 
Die Kamera wurde jectrant und ftreitte. 


Und während die Mäbel auf der andern Seite bes Sees durch 
Weinberge hinburd) nad) Eijenftadt fuhren, fuhr ih um fehzchn 
Eden nad Wien zurüd . ... Gut, dah id in Mörbifc noh 
Dabei war. Dort wollten uns unfere Wirtsleute niht mehr 
fortfafien, und fie Halten für uns, was Küche und Keller gaben. 


Da ftanden wir nun — in der Kehten ein Sterzel Brot, in 
der @inten ein Pfund Sped, und der Wein mar fo gut, dak 
unfere Führerin nad) dem erften Sälud nur Jagen Tonnte: 
„Mann! Mann! Mann!!!" ... 


Wir [hoben nachher beffer unfere Räbder, und von da an follte 
es beim Sihieben bleiben, nicht des Weines wegen, aber wir 
tamen nun in die Budlige Welt. Wir tamen nah Steier- 
matt, vorbei an Hügeln, Bergen und Burgen. Steilauf 
sagten die Burgen; Borchtentein, Güfling Bernftein. Wir 
ftiegen hinauf und faßen von den Wällen ins Grenzland hin- 
ein. Kein Feind hatte je von diefen Mällen ins Land ger 
fehen, uneinnehmbar find diefe Burgen gemefen, Mäder für 
deutfijes Sand, wie die Menfihen aud; in dielem Sande, 


In Radtersburg an der füdflamifhen Grenze Haben wit 
das am beutlichften gefpüct, Dreimal in kurzer Zeit haben 
die Menfen hier ihre Währung wedleln müffen; aber immer 
fanden fie auf Borpoften im Kampf für das Rei. Kämpfer 
ft. jeder einzelne biefer Menfen bier unten. Wir haben 
diel Glauben mitbelommen aus dieler St 


‚Hier war unfere Fahrt zu Ende. Id ftand am Morgen unferer 
‚Heimfahrt auf dem Turm bes Hathaufes und [ah zum Iehten 
Male durd die Cinfe meiner Ramera auf den Marktpl 
hinab, Die Rinder der Stadt waren zu unferen Mädeln ger 
tommen und ftanden nun mit ihnen im Kreis zufammen und 
tanzten, [pleften und fangen. 


Dann ging Ih Hinab, das Epiel war aus, und id [aß unfere 
Möbel wie immer zum bjGied ausgerichtet mit ihren Rädern 
teen, die Menfcien der Stadt tanden und fülten den Marttr 
Pla und unfere Mädel fangen: „Wir ind dur; Deuticland 
gefahren, vom Meer bis zum &ipenfnee, und haben nad, 
Wind in den Haaren, den Wind von Bergen und See... .“ 


Und als wir nun Mblhied_ nahmen, da Bildeten alle einen 
Fug, und die Mädel der Stadt nahmen unfere Räder, und 
wir gingen voran, und fingend und ladend und im tlefften 
‚Herzen froh gingen wir durd die Strahen, am Schlagbaum 
und am Fuß vorbei, hinaus aus Diefer Stadt . . . 

Erih Shnasel, 


Ein Brief an die Oftmarkmädel 


Du tandeft vor dem fteinernen Löwen an der Adamspforte 
des Bamberger Domes, als wäre er ein toftbares Kunftwert, 
Ein wenig verwundert war id) über die Gründlicteit, mit det 
Du diefen ungeftalten, vermitterten Zelsblo@ betradtet Halt. 
Bietteit ahntet Du mein Erftaunen, Du fagtelt einfad: 
„Schau, wie er jeden Augenblid bereit ift, im Sprunge empors 
Aufghnelten. Cr ift ein guter Wächter.“ 


34 will es nur zugeben, Deine Worte und Gebärden braten 
au für mid, @eben in den toten, grauen eis. Wie fonnte 
ih nur fo Blind fein: Wirttih, da hodte in angriffsbereiter 
Spanntraft der Tebensdurhpulfte Körper eines Cöwen. ie 
groß war er gefehen und geftaltet: Ohne ablentende Einzel: 
Heiten, nur welenhafte Wertörperung Jeines Wädteramtes, 


34 dachte, Du mühteft wohl gut über die Gelhlhte bes Domes 
und feiner Kunftwerte Bejpeid wiffen und bat Di, mid zu 
führen. Naher muhte I mit Deinem Borjhlag zufrieden 
fein: „Wir führen uns halt gegenfeitig. I4 bin auf einem 
Weinbauernhof in der Niederdonau daheim und heihe Hilde!“ 
— „Ga! Ih heiße Ife und tomme aus Potsdam!“ 


Wir Haben uns viel Zeit für die Befihtigung genommen, uns 
gegenfeitig auf all die derftedten Yeinheiten aufmerlfam ger 
maßt und gemeinfam reude an ihnen gehabt. m Rärtften 
fefelten uns die Schtanten des Georgendors. Zmölfmal Hat 
der Meifter das Thema „Zwiegefpräh“ getaltet. Imölfmal 
fellt er andere Menfien "einander gegenüber, immer find fie 
an einem neuen Puntt der Yuseinanderjehung angelangt. 


‚Die Leidenfhaft ihres geiftigen Ringens fteigert fih von Bild 
au Bild. Immer erregter wird das Mienenfpiel, immer eins 
dringlicher die Gebärden. Bid bohrt ih in Blid, nicht in 
Seindfeaft, aber mit dem brennenden Wunfh, aus; die- Ichte 
‚Shrante eines mögliden Worbehaltes niederzureißen, um der 


Höheren Grtenntnis willen. Gie fordert bedingungslofe Wahr: 
Haftigteit, 


Das Iepte Relief in der Rordferante bringt dann bie enbliche 
2öfung aller Spannungen und Zweifel. Ruhig und pielfiher, 
in_der Gemibheit gegenfeitigen Vertrauens, befhreiten bie 
Männer ihren gemeinfamen Weg. Die innere übereinfunft 
findet ifren Wusdrud in einer ftarfen Ungleihung auf des 
Außeren, der Bewegungen, der Gemänder, jelbit des Gefichts« 
ausbrudes. 


Wir waren beide gepadt von der unerbittfihen Lebensnähe 
diefer Bilder, ür uns ftellten fie nit Propheten und Upoftel 
eines fremden Boltes dar, die fi um die Yuslegung der 
Särift mühten. Wir fahen, dah der alte Meifter, deffen Name 
vergeffen if, Menfhen unferes Boltes in Teidenfgaftlihem 
Ringen um ihre Qebens: und Wellanfhauung zum Borbilb 
gewählt atte. 


Als wir den Dom verliehen, war Dämmerung über den Play 
gelommen, bie ihm eine no@ ftärtere Gefhloffenheit gibt, weil 
fie bie Barodfafade der alten Hofhaltung näher an den Dom 
und die Refidenz rüdt. Wir haben biefen Abend gemeinfam 
verbraßt. Wie im Flug waren die Stunden Bis zum Japfen« 
ftreidh verftricen, fo angefüllt war jede Minute. Du Ipradiit 
auerft — weil id Di darum bat — von Deinem Erlebnis 
der iffegafen Zeit. Dann mußte ih Dir von meiner Heimat 
und meiner Arbeit erzählen, 


Gemeinfam madten wir ben Weg dur die deutihe Gefhichte 
und foricten in der reihen Mefensart unferes Moltes. Ofne 
Umfcmelfe gingen mir auf die Vorurteile ein, bie fih wäh 
gend bes vergangenen Jahrhunderts in Norbbeutihland gegen 
den äfterreihifhen Menfgen und umgefehrt gebildet hatten. 


Sie [ienen uns alle Hein und nichtig. anden wir dot ihre 
Urfaie in der fallhen Erziehung durch die von bonaftifdem 
Ehrgeiz beftimmten Herrierhäufer. 


Wir waren beide rüdhaltlos ehrlih im Wusiprehen, wohl, 
weil jel m uns den Willen hat, bei fid jelbft mit der Urbeit 
anzufangen, die unfer Bolt im grohen leiften muß: Den nord« 
deutfen Menden zu den wertvollen Eigenarten des öfter 
teilihen Bruders zu erziehen und umgetehrt, 


Wir haben an biefem Abend viel von dem gefproden, was 
Land und Mengen im Norboften und Süboften unferes Keiches 
voneinander unterfeidet. — Gemik nit trennt, niemals 
mehr trennen wird! — her ich weih, bak wir beide, Du und 
i6, wohl jelten ftärter gefpürt und ertannt Haben, wie un 
erfcütterfich die Gemeiniaft aller Rinder unferes Woltes If. 


Das war für uns Mädel und Führerinnen aus dem Altzei 
das Größte und Shönfte an den Bamberger Tagen, bah Ihr 
mit dabei.fein fonntet, 900 Ramerabinnen aus allen Gauen der 
alten Oftmart, dak Ihr in diefem Sahte mit Eurem eigenen 
Sonderzug tamt, jo wie wit, Eu nicht in aller Stille und 
licteit über eine Grenze [hmuggeln mußte, Die dad nier 
Grenze war. 


Wir Hatten nah nie foviel Mädel in ihren bunten Diendin 
und raten beilammen gefehen. Darum wat bie Freude 
für uns auf doppelt jo groh, dak Ihr fie während des ganzen 
Treffens getragen habt, und aud Eure Pieder waren neu und 
(hön für uns., Auf der Fahrt zur Iugenbfundgebung in 
Nürnberg habe'ih mir viele vorfingen Iaffen. Id tann fie 
freiti nit in Eurer Mundart wiederholen, aber die Melor 
dien Habe id nad alle im Kopf. 


Am tiefften aber erfebten wir unfere Gemeinfhaft in jenem 
Wort des Führers, das feither als Forderung über unfer aller 
Tun feht: „SG Saue auf Euf blind und zunerfichkticl“ 
„Auf Euß”, agte der Führer und umfahte In 
Diefer Anrede Die Jugend der Oftmarf und die 
Jugend des Altreides. 


Wir Mädel aus dem Altreich haben in Bamberg wenig dat« 
über geiprogen. Für uns ift es genau jo jeibftverftändtid 
wie für Eud, daß wir untrennbar zujammenftehen in her 
Jugend des Führers. Um Selbftverftänblicteiten maden wir 
teine Worte. Uber das habt Ihr fiher gejpürt, dah die Bam 
berger Tage uns fo dantbar und glüdlid gemacht haben, weil 
Ihr fie miterleben burftet. Melita Nalgmann. 


ren. 


hdel 
4 werdet Sportlehrerin 


» Sporhwartin im BOM. Jein Heiht, Nitarbeiterin Jein an dem  ummmmmemmeeerTTTTTT I 
Mufbau ber Leibeserziehung der weiblichen Iugend Deutie: BE e 
fands. Die Anforderungen, die an die Sportmartin geftelit 
werden, find fehr groß. In eriter Sinie gilt aud) für ie der 

 Grundfah, dak die Arbeit nicht vom Menihen zu trennen ift 


über ihre [portlicen Fähigteiten hinaus muß Die Sportwartin 
als Zührerin vor ihren Mädeln ftehen, vorbildlih in ihrer 
Haltung. Sie darf den Sport nicht als einfeitigen Teil unferer 
Grgiehungsarbeit auffaflen, fondern muß; verftehen, die Reibes« 
erziehung finnvoll einzuordnen in den nationalfozialiftiihen 
Erpiehungsgedanten der Einheit von Körper, Geift und Geele. 


Der BON. ift in feiner [portlichen Erziehungsarbeit Längit 
über die ftraffe übungsform ‚hinausgemachien zur deuticen 
Gomnafit; er fordert in der Grundfchule der Leibesübungen 
für jedes Mädel bie Erziehung zur thuthmiih harmanifhen 
Berzegung auf der einen Seite und [portlihe Qeiftungen im 
Spiel, in der Reichtathletit, im Schwimmen, Bodenturnen und 
Turnen am Gerät auf der andern Seite. Das ift das Reue, 
was fi der BOM. in feiner Grundigule gelhaffen hat: Die 
Verbindung von Gumnafil und Sport. Über bie 
Grundfgute hinaus hat der BDM. aut) auf dem Gebiet des 
Reiftungsiportes fein grohes Wufgabengebiet erfannt, 


Bierunddreihig Bauptamtfiche Abteilungsleiterinnen für Leibes- 
erjiehung und fünfhundert Stellenleiterinnen gewährleiften die 
Durchführung der törperligen Erziehung im BDM. Aber allen 
Arbeitsgebieten gemadfen zu fein, erfordert grohes Aönnen 
und fo erhebt fih_immer mehr die Worderung, dak unfere 
Steffenfeiterinnen Facträfte fein müffen. 


Die Abteilungsleiterinnen für Peibeserziehung ind fämtlic 
Fachträfte und werden dur die Reichsjugendführung weiter 
gefhult, Sie fetbft müflen ihre Stellenleiterinnen weiter aus« 
bilden, die nun ihrerfeits wieder geeignete Mädel als Sport: 
wartinnen für die unteren Einheiten -heranziehen müllen 


Um diefe Shulung aber fiherzuftellen, müffen wir gute 
Fadträfte haben. Die Bielfeitigteit unferer Grundichule, 
die Geftaltung der Sportfefte und vor allem auch der Kuf- 
Sau des Zeiltungsfportes erfordert faclihes und metho: 
Bildes Können, das nur eine Spezialausbildung vermitteln 
fann. Das Wiffen um den Bau des menihlihen Körpers, 
Anatomie, Phnfiologie, und Die ih daraus ergebenden Wer: 
Idiebenbeiten im Sport der Iungmädel und Mädel tann 
ur durch die Ausbildung geicaffen werden. 


ir wollen aus unferen Reihen nicht nur Sportfehrerinnen 
für den BOM. heranbilden, jondern wollen darüber hinaus 
auch, Sportiehterinnen ftellen für die Infitute für Leibes- 
übungen und für die Hohihule für Lehrerinnendildung. 


Das kann aber nur jein, wenn wir Sportfehrerinnen-Nach- 
wuchs haben, der in jeder Weziehung über dem Pure 
fnitt feht, 


Alle Mädel, die die körperlien, geiftigen und daratter- 
lien Vorausichungen beiiken, Turn, Sporte und Gnm- 
mafitfehrerin zu werden, follen fi daher bei der Zrage 
der Berufsmaßl die Wihtigteit bes Berufes der 
Zurn« Sport: und Gumnaftitichrerin vor 
ftellen. Es ift ein Beruf, der mädelgemäß ift und mit dem 
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fih das Mädel hineinftellt in eine der gröhten Ers Braunau (Schlefien) flatt. Siebjig Mädel aus allen Dber, 
glehungsaufgaben der natiomalfogiafiftifcien :Wädelorganis gauen wurden hier einer eingehenden Prüfung unterzogen und 
fation, fünfgig von ihnen zur Ausbildung zugelaffen. Ausfchlaggebend 
Die Ausbildung zur Turms und Eportichrerin erfolgt an war einmal das fahlihe Können auf dem Gebiet der Beicht« 
den Horfeulinfituten für Leibesübungen der Univerfitäten. athletit, des Säwimmens, bes Bobenturnens, des Turnens 
Auherdem tann in einer faatlih anerfannten Gomnafifihule am Gerät und vor allem auf) auf dem Geblet ber Gpmnafit. 
die Prüfung als Gomnaftiffehrerin abgelegt werde Da Die Mädel, die den Anforderungen darin genügten, muhten 
der Mangel an Fachkräften im BDM. jehr groß if, ift durh aber während des Kurfes au bemeifen, dab fie gute BOM« 
einen Wertrag gwilhen der Reicsjugendführung und. dem Führerinnen find, tadellos in Haltung, Difpiplin und Kamer 
Kultusminifterium am Inftitut für Leibesübungen der radihaft. Sie muhten bemeifen, dah fie mit der rihtigen Ein« 
Univerftät Marburg ein Reihstehrgang geihaffen, in dem ftellung in ihre Berufsausbildung gehen: 

jährlich) fünfpig füdtige BOMSportwartinnen zur Turn und Sid mit ihrer Berlönlihleit und ihrem fahr 
Sportiehrerin im freien Beruf ausgebildet werden Tigen Können für cine grahe Idee des Führers 
Der diesjährige Yusfefelehrgang für den vierten Reifsleht einzufegen, ein gejundes und eiftungs« 
gang in Marburg fand in der Reichsfportfäule I der 99. in fühiges Bolt zu Ihaffen. Urfel Stein 


Inmitten eines herrlichen alten Parkes & 
liegt die Reichssportschule | der H)., 
deren vorbildliche Anlagen für die- 
sen Kursus zur Verfügung standen 


Schulung, Singen und Heimabende 
‚gaben neben der sportlichen Aus- 
bildung eine enge Verbindung zu 
der Landschaft und zu ihren Menschen 


Vor Vertreternder Partei und Behörden 
wurden am Abschluß des Ausleselei 

ganges Teile der Arbeit, und zwarGym- 
nasılk und Kastenspringen, gezeigt 


Wir glauben, daß aus der Schöpferkraft des deutschen 4 


Geistes und der Stärke der deutschen Seele— wieinder . 


Jjahrtausendalten Geschichte — auch in der Zukunft Werte 


" geboren werden, denen kein Volk derErde Achtungund 


Ehrerbietung versagen kann. 


Jungmädel auf dem Hodfit 


„And bie Morgenfrühe, das ift unfere Zeit“ . , . ie oft 
Hatten wir [on Diefes Lied gelungen, aber nad nie vorher 
haben wir fo richtig mit eigenen Augen erlebt, was es heiht, 
in der erften Morgenfrühe das Sand zu jehen, Wald, Ader 
und Wiefen. 


Alirrend und ungeduldig rief uns der Weder aus dem Schlaf, 
denn wir Hatten es dem Aörfter Uhle Popp eit veriproden, 
mit ihm auf den Hoch zu Hlettern, und das war doc; jür uns 
etwas ganz Neues, feine wollte die Beine zu [pät aus dem 
‚Bett Haben. 


Der Sommer nahm [hen Abfcied, und in Moor und Heibe 
fürbte fih der Wald. Biele fuhren dieje Lanbihaft nur in 
ihrer hohen Blütegeit; es find die Menicen, die ad zu ihren 
Mitmenfhen nur {n ihren guten Stunden finden. 


Sauter blaue Wolten trieben am Himmel, und im der blauen 
Frühe letterte die Sonne langlam über den Wald. Uhle 
Bopps Dadel war immer eine Nafenfpife voraus, er hieh zwar 
nicht (lag bellus, wie ihn Soend Aleuron einmal Lennen: 
BIST MLÄENE: 5; Me Malte. Dedeimeiene; wie 
og, 2 
Uhte Bopp hing fih, den leeren Rudjad und dann die Flinte 
über den Rüden: „Sie ift meine befte Freundin, fie it immer 
Sant und fein und redet auf ihre Art mit mir“, lahte er, 
Bfingefte uns mihttauifh an, ob wir wohl auf vor feinen 
weidmännifjen Mugen beftehen önnten und er fi unfer nicht 
au Ihämen braude vor jeinem Wald, den ihm der liebe Gott 
Telbit zu Lehen gegeben hatte. 


Wir trabten mit Uhfe Popp nun querfelbein, die Wiefen 
waren [hen blah und fahl, das Zaub verfärbte ich bald, und 
die große Didung war Ihon licht geworden. Eine Lerde fieg 
vor uns ins Waue, dah wir ftehenbleiben mußten. Cs war 
viefteitt ihr Tees Lied, das fie dem Sommer fang 


Ieden Caut, jedes Geräufc hörte Uhle Popp und immer als 
erfter. Cr hatte den feltjamen Teilen Schritt, wie ifn nur 
Iäger und Zörfter Haben. Er war immer auf Schleihmegen, 
als hätte ex fogar Ohren an den Bühen, als hätte er vorne 
und Hinten Xugen. Rit einmal mit jeinen eigenen bliß- 
Iharfen Litern hatte er genug, nein, er hielt fi nad ein 
Glas vor die Augen. Den Stod nahm er zum Jeigen, weil 
Daumen und Zeigefinger nicht ausreichten zu jeiner Sprade. 


Mitten in der Langen Wiefe ftand der Hodfif wie eine Wald- 
tangel, von der Uhfe Popp Iwielprae hielt mit Tier und 
Wald. Cr fegte die Ihmale, [hmantende Reiter gegen das 
angefaufte Holz und letterte als erfter die Sprofien ha. 


Slintbeinig Hafpelte „Spa“ hinterher. Wo Uhle Bopps Flinte 
Bin hatte, da fonnten fih auh wohl jehs Baar Iungmädel- 
beine Hinmagen und id, ebenfoviel Ellenbogen breitmaden. 


übermütig und fogar [hadenftoß tiehen wir den Dadel mit 
teißberigen Pfoten unten ftehen, und num betläffte er aus feiner 
Dadeiperjpektive unfere unteren Enden und Zubfohlen; es 
ärgerte ihm, daß es dog nod) irgendwo eine Stelle gab, wo 
er nicht querft jeine Rafe Hinfteden Lonnte, 


Höher als alle Kiefern tagte der Hodfik, und wir Hattı 
weiten Bid über Brud und Wald. Uple Pı 
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wie weit fein Revier ging und wie weit er [hiehen und jagen 
durfte . . . Einfam und ganz mit fit allein Ieben hier die 
Menicien, — Bauern, Schäfer und Yäger. Gie find wohl alle 
Gott und der Erde näher als andere und Iernen früh den 
tiefen Sinn des Sehens begreifen. 


Hier oben [Gmebten wir Ho über der Langen Miele, und Uffe 
Wopp erzählte von Wetter, Wind und Wolfen, it eigenen 
Augen hätte er einmal Die Lebensgefäildte einer Sommers 
wolte erlebt. ls Heiner liter Zleden war fie aufgeflattert 
und dann in den [hmarzen Kolt gefallen, Daß der [ler über 
alle Ufer getreten war. Erft war fie ein fihtes, durdfichtiges 
Woltengefieder, das Jegelnd durch Die Bläue zog. Uber es wor 
der tleinen Wolle fo gegangen wie all den ‚Menfen, die 
awifhen Sand, Geeft und Moor geboren werden, 


Das Heimmeh padte fie, und der Weftwind jagte fie regenfhwer 
und tränenreich nad Haus. Händeringend lürte fie Mh über 
den Wald und meinte ih bei Uhle Popp aus, dah ihre Tränen 
Biant an den Men hingen. Gollten wir mun laden oder 
war etwas Wahres daran, bak der örfter als närrifher 
Grünfrad galt? Das eine Hand für uns felt, man mußte ifm 
faulen wie ein Luds, Hinhorgen und mitfpähen. 


In unferer Freude mußten wir fingen, dah es über die Lange 
Wiefe Hinfhwang und mit dem Wind bis zum Sienporft 
drang. „Laht allen Gram getroft im Graben liegen, das 
macht die Herzen frei.“ 


Dann ertfärte der Förfter uns feinen Watb, die Mitdmehel, 
die Sconungen, das Unterhofz und das Brahland. Cchräg 
unter uns Tag die Waldwiefe in blauem Schatten. Die Drofiel 
im Erfenbufd, flötete, und der Kiebih [himpfte, Dies Hin, 
Taufien und fille Warten nannte Uhle Popp „Auf Wild an- 
figen“; er freute fi, dakı der Wind gut ftand, Weil es not 
früh war, hielt fi das Rotwild in Dedung 


Da — plögtic, [himmerte es blikfauber und rotfeudtend am 
Waldrand. Wie roter Mohn im hohen Gras Hoden die jungen 
Tiere die Ihmalen Köpfe ho und laufhten. Sie flühteten 
dor uns ins Hola, mod ehe wir fie alle vors Idarfe Glas 
nahmen. Uhle Popp nahm fit feine Beute beigeiten aufs 
Korn. Das eben ging mit dem Sommer bald vorbei, und 
feine Kugel würde manden Rehbot mitten aus Rampf und 
Rürmifdem Leben herausholen. 


Die Sonne zollte in den Himmel, ftieg über alle Molten: 
Berge . . . über all dem Schönen Tonnte einer wirklich wo 
Zuten und Blafen, Iagen und Schiehen vergeffen . , . Ein 
Dambirfä) trollte über den Kienporit, er hatte längft unfere 
Spuren im Wald gerocen und trat Teife in den Wald, Eine 
Ride [prang mit ihren Kifen in die Micfe, fie äugten und 
gemahrten dd nifts. Cs [hien aber nicht gefeuer, und fie S 
flücteten und bradien durchs Holz. 


Der Eielfäher Hatte fih an unferen Inallweihen Stufen Bald 
fhwarz geärgert, und aus ade verriet er uns mit jeinen 
(örillen Mahnrufen an alle Tiere. -Uple Popp entdedte eine 
dunkle Fährte im Gras, da — ein Mümmelmann hoppelte am 
Klintweg entlang. „So ein Hungerleider“, late der Färfter, 
freut fi, dah er nod leben darf. Der foll mir beim erften 
Sladjeinee nur vor die Flinte tommen!“ 


Mit. dem Anfihen wollte es nichts Redtes werben, und ber 
Dadelmann ftand auf Heiken Sohlen, dah wir [hen bald her 


ne 


unter mubten aus luftiger Höhe . . . Mit fpipen Piffen 
wirbelten und jagten die Eichhörnchen durh hohe Tannen. 
wipfel, Sie tahbudelten, machten Männden, faunten und 
täfften. in Gingdroflelmännden verflog ih rald, als wäre 
der Feind ihm auf den Berfen. 


Das Torfmoos war [bon gelb und faht, die Ichten Weiden: 
töschen verblühten am Orabenrand, ein verfpäteter Fingerhut 
glühte xot im Gras, und taufend liegen tanzten und blihten 
übers Brud. Die ganze Luft zitterte von feuchten Nebeln. 


Auf einem Grabenwall Hatte fih eine vieltäpfige Pilggefeftfgaft 
eitgemagt, rot und gelb blikten Die zunden, fpigfegeligen 
ite im Moos. Difteln und leiten waren roftbraun und vom 
Sommer verbrannt. Verftedt zwilden Galzleppen und Pfeifen 
gras breitete ber Sonnentau feine Blätter aus und tülpte der 
winzige Moorlönig ih den toten Harnifd über den zarten 
Brütenftaub. 


In einen alten Holzweg fAwentten wir ein. Jattes Rraut 
und füher Klee wucen dort. Die Brombeeren zeiften unterm 
totgefärbten Caub, perläugig waten ihre prallen, blauen 
Früste. Mir tonnten-das Rafhen und Rippen nicht laflen. 
Als wir mit Uple Bopp auf den abgefhlagenen Baumftümpfen 
Hodten, Hatte die Erita nicht eher „Geimad“, bis Uhle Bapp 
die Wugen zu und den Mund weit aufmadite, damit eine Hand» 
vol füher Beeren da hinein tonnte. 


Wir waren fo glüdfih und Rolz, und Uhle Popp, der ja ein 
erwadfener Menfc ift, fagte, dak fein Herz mur Dantbarteit 
empfinben tönnte, eine tiefe Danfharfeit gegen bas Reben, 
gegen die Erde und gegen feinen Wald, und wir mußten es 
ihm glauben, 

&s hatte bier draußen jeder feine Heimat, dem Bauer ger 
hörten die Hder und Gelder, dem Schäfer der einfame Kien 
porft, der Heidhügel mit braunem Kopf, und Uhfe Popp ger 
hörte der Maid, die Lange Wiefe mit dem Hodfig. 


Ahle Popp wollte es fo Haben, dak mir bei ifm die Beine 
unter den Tife, fteilten, und Watbluft machte jo Bärenfungrig, 
daß wir uns gerne durd die Tür und auf die Diele hieben 
Tiegen. Cita freute ihre Blumen auf den Tifh aus und er- 


zählte Uhle Popp, dab jeht jedes Iungmäbel Jeine Blumen- 
mappe haben mwürbe und bak man die Pflanzen alle mit 
Namen Iennen würde. Das alles wäre gar fein „wertiofes 
Zeug“, und fo lernte man am allerbeften die Erbe, den Mad 
lieben. Dazu fonnte Uhle Popp mur mit dem Kopf niden, 
und wir durften ber Reihe nal die großen und Zleinen Ger 
weiße von der Wand nehmen, und zu jedem Schub muhte 
Ute Popp lange und breite Gejdicten. 


Am [&önften war bie von der Meinen Aridente. Ieht Hing fie 
mit ausgeftopftem Zeib und ftarren, toten Augen am Raud« 
fang, und nur ihre [Gillernden lügel verrieten, wie [hön fie 
einmal gewejen fein mußte, die fleine Rridente . . . Uber 
Ußte Popp fagte, ihre Kinder gögen nam den erften fühlen 
Herbftnähten übers Brud) von Norden Her, und dann Jollten 
wir wieberfommen. Annemarie Beters, 


Rotkäppchen, Reizker und andere Pilze 


Ihr müßt nit meinen, dab das ffen im Heröftfager etwa 
nicht gelümedt hätte! Ganz im Gegenteil, Cs war „prima, 
prima“, wie die Iungmädel immer mieder fefftellten. Uber 
es gab bod) ein grobes Hallo, als Berte eines Morgens meinte: 
„&s müßte einmal Pilze geben, Pilze für alle fünfzig Iung« 
möbel. Das wäre do mal etwas ganz anderes.“ 


Natürlih! Warum war man nur nicht [hen längft auf ben 
Gedanten gelommen? überal im Wald fanden dot; Pilze in 
Mengen, Man braufte fie nur zu fammeln, 


ber die Herbergsmutter [hüttelte zu diefem lan leider [ehr 
Bedenttic) den Kopf: „Wer teht mir denn baflir, bah iht die 
Filge au tiötig tennt und mir feine giftigen anlhleppt? 
Nein, ‚nein, das |hlagt eu nur aus dem Sinn!“ 


Aber als fie bie enttäuften Gefihter der Jungmäbel fah, 
Tentte fie ein: „Ja, wenn Mutter Caftorp vom Wiefenhof 
mit eud) fuchen wollte, die tennt jeden Pilz Ion von weitem, 
Dann wäre es natürlich eine andere Sade.“ 


Das mar dod, immerhin eine Hoffnung! Die Iungmäbel 
kannten Muttet Caftorp gut; fe nidte ihnen ja immer ber 
Tonders freundfid zu, wenn fie am Wielenhof norbeitamen. 


Mutter Caftorp jah in der warmen Herbftfonne auf der Banf 
dor dem Haufe und ridte an einem langen grauen Steumpf, 
als die Qungmädel, [ön in Dreierreiben ausgerichtet, die 
Strabe Heraufzogen, Ad vor der Gartentilt aufftellten und zur 
Begrüßung erft einmal das Lieb vom Bergihen Bubrmann 
fangen 

Sie and denn aud gleih auf, Iegte ihren Strumpf beifeite 
und [Süttelte Berte firahlend die Hand: „Rein, dak ihr mich 
alte frau Sefußen kommt, das ift mal ein feiner Einfall von 
euch. Aber“, und babel blinzelte fie Werte gu, „Io ganz ohne 
Hintergebanten mat ihr das doc nicht. Was Ift denn los? 


Berte wurde ein Sihen rot. Mutter Caftorp merkte dod) aud) 
alles! Aber dann erzäßtte fie von den Jungmäbeln, den Pilzen 
und der Herbergsmufter. „Und nun märe es wunderihän, 
wenn du mit uns fußen gingelt, Mutter Caftorp.“ 


Mutter Caftorp Hatte gar nichts dagegen. Sie nidte fogar ehr 
befriedigt vor fih hin. „Gut, gut“, fagte fie, „das ift zeht, 
dab ihr auf folde Dinge wieder adtet und das aufheht, was 
ud der Herrgott fo gerade vor die Nafe gefeht hat. Cs 
müffen ja nicht immer nur Steinpilze, Bfifferlinge und Chams 
pignons fein. Der ganze Wald ftehi voll won guten Pilzen. 
Man muß fih nur die Mühe machen und fie fennen lernen. 
Aber die Stadtleute tun das ja mit.“ 


Mutter Caftorp war bereit, am Sonnabendnahmittag mit den 
Jungmädeln loszugiehen; Werte braudte gar niht lange zu 
Bitten. &s war ein munderfhöner fonniger Herbfttag, als fie 
mit fee großen Körben Mutter Caftorp vom Miejenhof ab« 
Selten. m Donnerstag und Freitag hatte es geregnet, in der 
Kaftanienallee, die zum Walde führte, ftanden noch die blanten 
Pfügen, und es tod gut und fräftig nad naflem Herbftiaub. 
„Das riätige Pilgmetter“, fagte Mutier Caftorp am Maid 
zand und fadhte vergnügt. Nun müht ihr nur aufpaffen, da 
ir nicht die fallen ermifdt. ifo hört her... ." 


Erwartungsvoll rüdten fünfjig Jungmädel näßer eran. 
Mutter Caftorp Hatte wirtlih (hen zwei Pilze in der Hand. 
Konifd, und von den Jungmäbeln hatte feines auf nur einen 
einzigen gefehen. „&lfo*, Jagte Mutter Caftorp und Hab ihre 
zeipte Hand Hoc. „Dies hier it ein Röhrenpitz, und Dies“ 
die tinfe Sand folgte, „it ein Mlätterpifg‘. Dabei zeigte fie 
dab man allen Bilgen unter den Hut jehen mußte, ob da eine 
Zläde von dic nebeneinanderftehenden Rühren war oder ein: 
selne, treisförmig angeordnete Blätter, wie bei einem halb 
aufgeföjlagenen Buß 


„Die Röhrenpilje kann man alle effen“, jagte fie, „es gibt 
darunter überhaupt nur einen giftigen und der 
Gegend gar nicht. Bei den Blätterpifzen müht 
paflen und nur foldhe nehmen, die iht genau ten, 
Tinge, Reigter mit ihrem roten Saft oder rote Tä; 
ihren [hneeweißen Blättern, 

fo wie der, ben ich bier in 
der Hand habe." 


Die Jungmädel mieten eifrig, 
Eigentlich, war das Pilze 
fuchen doc) fehr einfach. Die 
Herbergsmutter würde ftau: 
nen, was fie alles mitbringen 
würden, Dann verteilte man 
fh in Gruppen über den 
ganzen Wald. Nah einer 
Stunde würden alle wieder 
bei Mutter Caftorp zu 
iammentommen und ihre 
Pilze abliefern. 

Inge hatte beide Hände voll 
rotbrauner Pilze. „Sie jehen 
io_hübih aus und find 
Röprenpilze*, meinte 
‚aber wenn man fie anfaht, 
werden fie ganz Ihwarz. 
fie vieleicht doc) giftig?“ 
„Das find  Nottkäppeien‘ 
fagte Mutter Caftorp, „me: 
tan fie gut effen,” di 
Ihwarze Farbe [abet nichts.“ 
Dann |hob fih Erna etwas 
verlegen in ben Vordergrund 
‚36 Sabe gar feine mir 
Röhren gefunden, da habe ih 


eben fo etwas genommen.“ Sie padte aus ihrer Bapiertüte 
ein paar goldgelbe Pilze, die genau ausfahen mie Babes 
ihwämme, und einen ganzen Haufen Heiner weiher Kugeln, 
„Hahmentämme und Bovifte“, ftelte Mutter Caftorp feit, „na, 
&5 find nicht gerade Edelpilje, aber jo in ber groben Waffe 
mögen fie mit durdgehen!“ 

Margot Hatte ihre Tüte ganz voll, Jo dah beim Heranlommen 
troß. offer Borfiht ein Teil der Beute ins Oras tallerte. „Es 
find aber tomilche Dinger, die ih da gefunden Babe“, meinte 
fie, „fie haben keine Blätter, aber Röhren Haben fie aud) niet 
cher Meine Staheln. Nun weih ih nicht, ob fie ct 
taugen.“ — „Semmelpilse“, Jagte Mutter Caltorp, „Te jehmet 
teöit gut, mur muh man die oberfte Haut abziehen, weil fie 
Bitter if.“ 

Ganz Mutige Hatten ih an Blätterpilze gewagt. „Sallimalh“, 
nannte Mutter Die gelben mit den frummen Stielen, Die,an dem 
groben Baumftumpf gemachien waren. „Milchtäublinge", Jagte fie 
zu den andern. Die muhte man aber wegwerfen, weil fie einen 
bitteren Soft hatten, der das ganze Pilsgeriht verderben 
würde. Dann gab es noch fAuppige Habichtspilge, ein paar 
drampten Pfifferlinge und Käthe fogar eben Steinpifze 
Ganz zuleit tam Heidi. Sie gehörte eigentfid nicht zum 
Qager, jondern war das Heine Mädel der Herbergsmutter und 
erft Tes Dabre alt. ber fie Tief den Tungmüdeln überall 
nad, wenn es irgend möglich war. „I4 habe einen Regen, 
Ioirm“, [tie fie |chon von weite, und wirtlid, fie trug, einen 
Riefenpilz in der Hand, deflen Hut ficer einen halben Meter 
breit war. „Das ift ein Gonnenjhirmpil", Jagte Mutter 
Caftorp, „der gröhte Pils, den es bei uns gibt. Giftig ift er 
nit, die Jungen Pilze Find fogar rect gut, aber jo ein grofer 
it natürlich zäh.“ 


„Wo haft du ihm denn gefunden, Heidi, jag' dd“, drängte 
Önge und ruhte nicht, Bis Heidi ihr die Stelle unter det grohen 
Fiöte zeigte, mo wirtfid no drei Heine Sonnenfhirme 
fanden. 


Die Körbe der Herbergsmutter wurden ganz voll, und als man 
su Haufe nadımog, waren es faft nierjig Pfund. „Wenn Id, 
das daheim erzähle“, meinte Erna nachher beim Wilzepupen 
in der Kühe, „werben fie es mir gar nicht glauben, Wierzig 
Wund Pilze, ef verifledene Sorten und tein giftiger dar 
unter. Wutter meint immer, falt alle Bilge wären giftig.“ 


Inge neb nidte Ihabte gerade einen felten Stein, 
pilz die gelblichen Röhren ab. Uber dann Jagte fie: „Und 
wenn if} mal wieder mit den Eltern ins Grüne fahre, werden 
Pilze geluht. Verla did darauf! Suje Harms, 
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„Spleglein, Epieglein an der Wand, wer ift die Schönfte im 
hangen Sand?" Es lief einem zwar falt dabei über den Rüden, 
aber man hörte diefe zwei Zeilen ftets mit einem gemiflen 
Wohtbehagen. So muhte fie ausfehen, die Frau Königin, 
wenn fie fih vor dem Spiegel wandte und drehte. 


an und gelhmeidig, In den pruntvoll verzierten purpurnen 
Sammetmantel gehüllt, unter der pehihwarzen Haartrone ein 
mastenhaft [hönes, Teetenfofes Yngefiht, taltblidende Augen 
und ftändig einen verähtlichen Zug um den Mund, 


Wutter hatte [o eine eigene Art, ihre Stimme zu heben, wenn 
fie auf Schneewittcens Böfe Stiefmutter zu fprehen tam, dak 
nan alles lebendig vor fih fah, bis hinab zu den zierlicen 
fpihen Golbihußen der Königin, zu denen es nicht recht pallen 
wollte, dafı fie fo oft herrifch den Boden ftampften. So deut 
tid tonnte man fi alles norftellen, da} man des Nadıts da 
von träumte, 


Ib weih es nad, als wäre es erft geftern gemefen: „Du muht 
daran denfen, dah Schnecwittiien nachher den |hönen, jungen 
Bringen heiratet!“ tröftete Mutter und Blieb auf meinem 
Bettrand fihen, bis {6 wieder eingeichlafen war. Am nähften 
Morgen laten mic die Brüder aus, weil ih im Schlaf laut 
neftöhnt und gemeint Hatte aus Furdt vor der böfen Königin. 


&s war ganz ILL in dem großen Zimmer, als Traute das er» 
yählte, Juerft wollten wir ein reines Gtegreiffpiel binftellen. 
Immer mehr Hatten wir ausgejchmüdt, dazugetan, verbeflert, — 
aber das, was wir erreihen wollten, das Pehte, fehlte no 
Wir fpürten es alle, jedod tonnte es feine in Morte fallen. 
Bis heute, — bis uns Traute das Schneewittchenfpiel brachte, 
wie fie es felbft für uns geferieben Hatte. 


In feinen, wohlaßgewogenen Reimen lag es vor uns, wie ein 
grofies Gedicht, mit eingeftreuten Liedern und einer fait ft 
digen Muftbepleitung. Noch einmal fo fehr freuten wir uns 
nun auf unferen Nütterabend, an dem die Erftaufführung des 
Spieles fein follte. Es follte ein Zeit für die Potsdamer 
Jungmädel und ihre Mütter werden. Am Abend felbft haben 
wir Dann jo frei und tief geipielt wie nie vorher in den Sraben. 
Die innere Befriedigung nad) dem Gelingen des Abends und 
die große, warme Dantbarleit unferer Mütter brachte uns zu 
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dem Entiälub: So follen es alle Eitern der Iungmäbel 
unferes Untergaues jehen 


Und als der Frühling tam, ging es an ein erneutes Helms 
liches Proben . .. Es muhte nod) befler, nod) |höner wer« 
den: Lied, Muft und Tert wuhlen zulammen zu einem 
tief empfundenen Märchen. 


Wir (pielten an-mehreren Tagen, wir [pielten für finder 
und Eitern und unfere Rameradinnen und ernteten große 
nertennung. Dann legten wir unfere felbftgenrbeiteten 
ihönen Koftüme endgültig fort, Der Sommer tam, und 
wir daten mitunter an Die frohen Stunden, 


Eines Tages fam dann eine grohe iberrafhung: Mit drei 
anderen Spiellaren des Reiches follten wir nad Bamberg 
fahren und unfer Märchen vom Schneewittden für die Bam 
berger Bevölterung fpielen. Wir waren ftolz und froh zur 
gleich. &s machte joviel Freude zu [henten, und wir haben 
es jeben Abend mit neuer Liebe angepadt und find nie 
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mübe geworben, Immer mehr noch zu verbeffern, an uns zu 
arbeiten, um den Beifall, der uns dantte, wirttid richtig fu 
verdienen. 


„Es war einmal eine junge Königin, die war fo jhön und 
gütig, dab die Menien weit über die Grenzen ihres Reiches 
hinaus in Liebe And Verehrung zu ihr aufblidten. Sie liebte 
ihren Gemaßl über alles und bemunderte die Weisheit und 
Kraft, mit ber er überall im Lande für Ordnung und Frieden 
forgte. Die Aönigin Hatte zahllofe Mägde, und dad) lieh fie 
die Arbeit nicht nur won andern erledigen, fondern fah jelbit 
jeden Tag viele Stunden an Spinnroden und Mebituh. 


Nie fahen die Gefpielinnen fie mühig oder gar zornig. Immer 
wuhte fie ein heiteres @ied und hatte für jeden ein freundliches 
Wort. Nur dann und warn zog plöglic ein bunter Schatten 
über ihre frohen Züge. Dann verftummte das übermütige Ger 
ihmatter der Mägde. Sie tannten das Leid ihrer Herrin und 
trugen mit ihr daran. Seit Iahren jehnte fie den Tag herbei, 
an dem fie ihrem Gemahl ein Kind [denfen würde 


Und nun hörte fie plögfih eine dunkle Stimme in ihrem 
Herzen, die ihr äuffüfterte: „Du wirft das Kind zur Melt 
bringen, aber es wird das Opfer deines eigenen Tebens von 
dir fordern.“ Beftürzt Iaufcten die Mägde den bangen Worten 
ihrer Herrin. Sie verfprahen, dem Aönigsfind, wenn es ger 
boren würde, in jeder Not beizuftehen. 


€s wird dunfel im Saal. Rein Raut [prengt den Bann, der 
wie ein Zauber über den Zufchauern Tiegt. Geigen jegen Teife 
ein: „IR ein Sönitter, Heibt der Tod.“ Cine ruhige Stimme 
Ipricht aus dem Dunfel; „Ein Jahr ging darüber Hin, da er« 
füllte ih die Ahnung der Königin. Tapfer und aufrecht ver. 
Tieh fie das Leben, nachdem fie dem Gatten ein Kind gegeben, 
To rot wie Blut und Jo weiß wie der Schnee.“ 
Das Königstind wurde Stneemittfen genannt, weil jeine 
Haut fo wei, und zart wie Schnee war. Cs wußhs heran, und 
batd übertraf es alle Mäddhen des Tandes an Licblicher Shän- 
heit. Wer es nur anfah, muhte es in Jein Herz jhliehen. über 
iein Seben war tropdem traurig, und oft meinte es, wenn cs 
an feine Kiebe Mutter dachte, von der die Gefplelinnen [0 gut 
und eprfürdtig |prace 
„Was fteht {he Hier und [Amapt und gaift? No niemals fah 
ih, dafı ibe [hafft!" Mit turzen, [Anellen Schritten fährt die 
Königin mitten in den Kreis der Mägde und [heut fie nad 
iötungen auseinander, Erihroden wendet [ih Schnee: 
ab. Ein Haherfüllter Bid trifft fie aus den Yugen 
fefmutter. Schön it Die Königin in dem lang herab- 
faftenden. duntelvioletten Sammetgemand mit dem Ihmeren 
Goldihmud am Gürtel und der foftbaren, edelfteingesierten 
Krone auf dem JAwarzen Haar. Schön ik ihr Geht, aber 
es weiterleudtet glühender Hak Xugen, und die 
Lippen preffen fih in graulamer Enticloffenheit aufeinander 
Spieglein, Spieglein an der Wand!“ Das Urteit iR gefallen 
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Schneewittihen muß fterben. Niemals kann die Königin duls 
den, dal; eine im Sande jchöner ift-als fie. Aber der Iäger, 
dem fie befiehtt, das Prinzehten in den dunklen Wintermald zu 
verfehleppen und dort zu töten, hat ein weiches Herz. Er Ihentt 
dem Mädchen das Leben, gibt ihm jeinen Mantel, damit es 
nicht gar fo arg friert und befiehlt es dann in Gottes Hut. 


Leife jpielen die Geigen, ein Lind Mingt auf. „Ah bittrer 
Winter, wie bift du falt, du haft entlaubt den grünen Wald.“ 


„Wir Bergleute hauen fein — aus dem Stein — Silber, Gold 
und Erzelein.“ Gingend betreten die fieben Zwerge ihr 
Häuschen hinter den fieben Bergen, ftellen die Campen und 
Werkzeuge beifeite und machen fi an die Arbeit. ‘In ihren 
dunfelbraunen Kitten, die Rapuzen tief ins Gefiht gesogen, 
hulchen fie geihäftig einher, wilden den Staub von den win. 
Sigen Möbeln, jpülen die Heinen Teller, Mefierhen und Löffel 


Flint und gründlich, geht ihnen die Arbeit von der Hand. Nur 
Burzel macht eine Ausnahme: Er bewegt ih mit geruhfamer 
Würde, Holt jedesmal erft tief tem, ehe er ih büdt, was 
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freilich Säwierigteiten macht, denn da ift ihm fein rundlides 
Bäudlein im Wege. Beim Effen ift er fiher der Flintfte und 
Tüctigfte. Wenn feine Brüder ihn neden, zieht er ein ber 
Teibigtes Gefiht, macht ein paar tolpatieige, [hnelle Shritie 
und ruft: „Sa, ja, ja, id) eile, fmebe . . .“ Aber über Eilen, 
und Schweden tann man verjchiebener Anficht Jein. 


Eines Tages, als die Iwerge müde von ber Arbeit im tiefen 
Sant heimtommen, entdeden fie ein ungemohntes Durdeins 
ander in ihrem Häuschen. Da hat fi jemand an dem gebedien 
Ehtilc su Ihaffen gemadit. Auf jedem Teller fehlt ein wenig 
von der Speife, und die Beerlein find nur nod) Halb gefüllt, 
Aber meld frohe Uberrafhung, als fie Schneewitihen im Beil 
des größten Iwerges entbeden! Wurzel ift ganz aus bem 
Häuschen vor Äreude, als das Mädhen verjpridt, Hause 
sußalten für die ieben Zwergenbrüber, Bor übermut faffen 
fie ib bei den Händen und tanzen um ihr [hönes, Junges 
Hausmüttereen, 


Ihr wiht alle, wie es weitergeht. Söneewiticen it aus) hal 
den fieben Iwergen nicht mehr fiher vor dem Ha ihrer Häfen 
Stiefmutter, Zweimal tommt fe als Hänbferin vertleidet, um 
die Prinzeffin zu töten. roh ift der Gmenz, als bie fen 
Iwerge bei ihrer Heimtehr Ghnecwitiden Iebles am oben 
liegend finden. Aber dann entbeden fie den giftigen Kamm 
in ihrem Haar, und ned einmal it das Mädhen geretteh 


Als fie beim zweiten Befud) ber böfen Königin in den giftigen 
Apfel gebiffen hat, bieibt fie tagelang bewuhtlos, Die Zwerge 
Haben alle Hoffnung aufgegeben, fie {pringen nicht mehr flink 
wie. ehedem herum, ja, fie haben fogar ihre Bergmannsarbeit 
tief im dunflen Schacht vergeffen. Mit Iangfamen, traurigen 
Schritten laufen die Anirpfe durch ihr Häuschen, in dem fie 
ib nicht mehr daheim fühlen, feitdem Shnecwitthen Im 
gläfernen Sarg liegt. Ihre frohen Lieber find jäh verftumm, 


Weinend Halten fie die Totenwacht. Selbft Purzel, den nad) 
nie etwas aus jeiner behäbigen Ruhe aufftörte, if ganz uns 
tröflich. Nie werben fie ihr Schneewittchen vergeffen. Ganz 
teife, wie aus weiter erne tingt ihr Lied: „Weih mir ein 
Slümlein blaue von Himmlifhen Stein. Cs blüht auf grüne 
Aue und beißt Bergihnictmein!“ 

Ihr tennt das gute Ende des Märdens. Schnecwitthen etz 
macht aus ihrem todähnlichen Schlaf und wird die Gemahfiit 
des |hönen, jungen Prinzen, und beide regieren in Weisheit 
und Güte über ihr Land, — 


Nun ift der große Koffer voll Bunter Koftüme wieder Heime 
gefahren na) Potsdam, fir uns aber bleibt bie Idöne Err 
inerung und das danfhare Gefühl, dak; eine unter uns die 
orte für das Märenfpiel fand, das mir in feiner Zur 
iammenarbeit ausbauen tonnten. „Schneewitihen“ Tebt von 
nun an nicht nur in allen furmärkifen Untergauen, Jonbern 
fo, wie wir es Tennen, im ganzen Reid, 


Eine turmärkifhe Sungmäbdelführerim 
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Von Gottfried Rothacker. 


Nachher Hieh es zum erftenmal unter dem neuen Lehrer: Un« 
treten zum Turnen! Nun, einen Turnfaal mit glattem 
Bretterboden und hohen Fenftern und vielem Turngerät gab 
65 in der Kirwanger Schule niht. Der Turnfaal hatte einen 
weiten Juhboden aus grünem Rafen, und feine Dede mar 
hod und blau, wenn die Sonne hen, oder grau, wenn die 
Wolten darüber hinzogen. Gin paar Bäume fanden da, die 
im Seröft jaftige, Blaue Pflaumen trugen und rote, dufiende 
Gewürgäpfel, 


Und das Turngerät, das [ah erft aus! Jmwei mettergraue, 
norrige Stämme, dazwilden eine angerofteie Eifenftange, das 
war das Ned. Gin Hobiges, (hom eimas madliges Geftell 
mit drei dünnen rauhen Stangen, das waren die Alctter- 
fangen. Gang ähnlih war der Barren gebaut, er fah nah 
weniger verfrauenermedend aus. 


Solange der alte Lehrer nad da mar, da jah es mit dem 
Turnunterricht etwas windig aus. Maridieren, geradeaus 
und mit Kehet eud) oder Im Kreife, ein paar Rumpfbeugen, 
das war fo ziemlich alles, wozu der Lehrer die Kinder anı 
halten fonnte. Nun follte der neue Lehrer da etwas beginnen. 
Der fa, auch, nicht erft fange Herum und fagte nichts und 
fragte nichts, Jonbern ex padte die Gahe gleid an. 


Die Mädchen befgmen einen Ball und durften im Schulgarten 
damit foielen. Sato ah man fe zuilgen den Bäumen hin: 
und heriligen, dab Die furzen Zöpfeten flogen, und es war ein 
Tuftiges Geidtel und Gefreifche. Mander von den Jungen, 
die der Qehter in Reif und Glied aufgefteilt hatte, jah Iehn 
füchtig hinüber, 

Zuerft mußten die Iungen ans und abtreten. Flint mute 
das gehen, ohne Gefdiebe und Gedtänge. Das war nicht Ihwer 
zu begreifen. Ieder gab fi redlicd Mühe, ja, es jehte jeder 
einen Stolz darein, zuerft da zu fein und am geradeften zu 
ftehen. Dann mußten die Jungen einmal die Stangen had: 
Hettern. Das ging wie am Shnürhen. Da war teiner, der 
ih nicht gefhmeidig wie eine Kape in die Höhe sog. Der 
Lehrer fahte vor fi hin: Natürlich, klettern tonnten. fie. 
Einen Dorfjungen mit gefunden Gliedern, der nicht Hettern 
tonnte, gab es ebenfomenig wie einen Fild, der im Waller 
etttanf, 

Run aber einmal heran an den Barren! Aber da mußte feiner 
von ben Jungen, was man mit dem beginnen folte. Niemand 
Hatte es ihnen nad gejeigt. Da nun der Pehter jah, dak 
Heiner den Sinn des Gerätes verftand, Hängte er feinen Rot 
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an einen Baum und [hwang fih mit [Gnellem Ru auf den 
‚Barren auf, um den Tungen zu zeigen, was man auf ihm 
alles Lönne. . 


Ms er aber mit aufgeftügtem Ellenbogen zu fmingen ber 
gann, um eine Welle zu [hlagen, da waren bie morlhen 
Holme diefer ungewohnten Belaftung unfroh und zerbraden 
beide mit lautem Kraden und Splittern. Der Lehrer ftürzte 
zu Boden, und als er fi gleich erhob, Ipürte er einen ftehene 
den Schmerz in den Hüften. Zu unerwartet war der all gi 
tommen, und er tonnte ih ein lautes „Donnermetter!" nicht 
vertneifen. 


Die Jungen aber, einen Wugenbtid lang verblüfft bet bielem 
ungewohnten Anblid, begannen zu laden. Sie lahten, dah 
es fie (hüttelte, und fie brülften ‚vor Vergnügen, da fie tote 
Gefichter betamen, Der Herr Lehrer Ing vor ihnen der Länge 
nah! Und fie lahten und brüllten und bogen bie Bäure, 


Aber nicht lange. Denn der Lehrer verbif die Schmerzen und 
{rie die Iagenden Jungen an: „Rube, ihr Laufebengels!“ 
Und da rutfäte das Caden in die Väude hinunter wie ein 
Shlud Waller, den man zu lange im Munde gehalten hat. 
Einen oder den andern ftieh der Bol. ber er mußte nur 
auf ben Lehrer jehen, und da verging ihm jeglid Gelüft. Der 
Lehrer verfündete: „Schluß für heute! Marjkh in die Kaffe!“ 


Am gleigen Namittag ging der Lehrer zum Gemeindenot- 
eher und fagte ihm feine Wünfde: Die Turngeräte mühten 
hergerichtet werden. Cr bätte teine Quft, ih an dem ver» 
faulten Holzgeug Arme und Beine zu bregen, Auch wird nies 
mand wollen, dah feinen Rindern gleiches geihehe. 


Da belam der Zimmermann Barftedt Arbeit für jeine Feier 
funden, und in wenigen Tagen war das Turngerät in Orb» 
mung. Schweres Bergefenholz aus der herrihaftlihen Säge 
nahm er dazu, und war audı nicht alles gefäniegelt und ger 
fadt wie in der Stadt, [o war dof alles derb und handlich, 
und würde ro Wind und Wetter zehn Iahre halten oder 
dreißig. 

Die Iungen aber Hingen an ihrem Lehrer, [o ftreng und ums 
erbiftlich er auf mandes Mal war; aber fie [pürten in ihrem 
Hindfihen Herzen deutlich genug, wie gut er’s mit ihnen 
meinte, Srüher war den meiften der Schulgang ein fehr Läftiger 
Weg, und mandı einer nahm die unvermeidliche Tradt Prügel 
säfnetnirjhend auf fih, wenn er dafür vorher hinter die 
Säule gegangen war anftatt in die Schule. 


Das wurde jet anders. Gagte der Water zu Franz oder 
Guftav: „Heut mußt du den Weihtopp und die Diele aus 
treiben", da lieh tanz oder Gultau den Vater nicht erft aus 
Iprehen, fondern fie fagten felbit: „Das geht nie, Vaterla, der 
‚Herr Lehrer Teib's nie. Gr Ipriht, das Schwänze is ver 
boten. Brag ihn od, Baterlal" Mocte der Water auf 
Brummen und den Kopf Thütteln! Der Iunge trabte in bie 
Schule, um ja nicht zu [pät zu fommen. 

Es war ein rehtes Leben in der Säule von Rirmang. Roh, 
{og ein [höner Herbft vor den Kindern mit blauen und fon- 
migen Tagen, und dann Iodte der Winter mit feiner weihen 
Bracht. Die Kinder fahen feinen Schatten am Himmel. Nur 
mander von den Eltern fonnte ih der Ruhe und des rier 
dens im Dorfe nicht zeit freuen. Irgendwo Tauerte die Ger 
Hahr. Sie war da, wenn man fie aud nicht [ah. 

Eines [hßnen Tages im Herbft brach der große Shldfalsfälag 
herein. Nirwang belam eine tihehilhe Schule. Wie ein 
Lauffeuer_Iprang die Rahricht durs Dorf. Es gab welde, 
die den Kopf Ihüttelten und fagten: „Laht eu nicht aus« 
Tagen! Eine heiße Schule! Mo denn? Im Waaphäust 
vielfeiht? Wer weih, wer eu diefen Bären aufgebunden hat. 
Fu einer Schule gehört eine Klafle mit allen Drum und Dran 
und eine Wohnung für den Lehrer. Können die Tiehen 
zaubern? Ha, da, laht eud) nicht auslachen mit euerm Gerede.“ 


&s war fo, wie die Leute fagten. der beim Gemeindenor- 
Iteher Tag die Mitteilung, dah die Schule an dem und dem 
Tag eröffnet wird, Die Behörbe machte feine Ierren Worte. 


In wenigen Tagen Jah man, wie die jeden eine Säule 
derzauberten, Ein paar Beamte famen, gingen zum einjigen 
tihehiihen Bauern des Dorfes, befahen flüchtig beflen ger 
räumige Yusgedingeftube, die Icer ftand. Ste fanden fie für 
geeignet, darin eine Schule unterzubringen. 


Ein Wagen aus der Stadt brahte ein paar Bänke, eine Tafel, 
einen Tif; die felte man in der Yusgedingeftube auf, hing 
awel, drei Bilder an die Wand und zwei bunte Tafeln; ein 
Kalten wurde In den Wintel gefteilt für die Bücher des Lehrers. 


Der Lehrer [elbft tam [bon am näciten Tag, frant und frei. 
Ein groer Koffer war fein ganzes Gepät. Cin Meines 
Stübchen, das zum Yusgedinge gehörte, wurde Jeine Wohnung. 
Schon tags darauf begann der Unterricht. Zwar gab es im 
Dorf mur drei Rinder für biefe Schule. ber es wurde fo 
eingerichtet, dah auc, jehs Sinder aus den alleinftehenden 
Gehäften, die halbwegs zwilhen Rirwang und dem benade 
Sorten Dorf Tagen, biefer Schule zugewiefen wurden. Das 
waren immerhin [hon neun Kinder; für den Unfang genug, 
und für die Zufunft wollten die Tihedhen noch jorgen. 


Ehe fih die Deutihen nah an die Mnallige, tihehilhe Aufr 
fhrift, Die auf dem weißen Giebel des neuen Schulhaules 


prangte, gemöhnt hatten, war die Schule richtig im Gange, 
Wenn die Mittagsglode läutete, famen die Kinder nunmehr 
aus zwei Schulen auf bie Strahe gelaufen, 
Wenn die jehs fremden Rinder, deren Weg durchs Halbe Darf 
führte, vorbeigingen, dann fanden die Kirmanger Kinder 
mandmal da und jaben fie ftumm und nadbenflic) an. Wenn 
es deutliche Kinder gewelen wären, jo wären Heimilhe und 
Auswärtige einander nicht Tange fremd geblieben. Uber fo 
wuhten die Kirmanger, das find Ticesen, und eine Jeltlame 
Scheu hielt fie zurüd, 
%n die wenigen teßifhen Kinder im Drt waren fie feit 
je gewöhnt, Die jpragen auf) ein paar beutige Worte, man 
Ipielte fogar dann und wann mit ihnen. Cs fam ben deutfchen, 
Rindern nie tet zu Bemubtfein, dab diefe fefilgen Kinder 
andere Menfen waren als fie Jeiber, Man hatte nicht zuniel 
miteinander zu tun, man fie} meilt nebeneinander ber, ohne 
fi gegenfeitig zu Rören. 
Wenn die fee täehilden Kinder von auswärts aber norbeis 
gingen, ziemlic dicht beieinander, entweder IL oder eifrig 
miteinander tul@elnd, mit ihren unbefannten Gefichtern — 
aud wuhte man gar nicht, wie fie hiehen —, da murbe den 
Kirwanger Kindern ganz mertwürbig zumute. Das waren 
Menicenfinder aus einer ganz anderen Welt, die nun ba ins 
Dorf tamen und hen nad einigen Woden fih jo benahmen, 
als wären fie hier falt zu Haus, Uber man begnügte ih, fih 
gegenfeitig anzuftarren, man [prad nie ein Wort hinüber 
ober herüber, 
& gingen die erften Tage vorüber, ofme dah etwas Belonderes 
gel@ab; und auc die älteren Leute, die zuerft Die plöhlige 
Erriptung der thehifhen Schule mit [heelen Mugen anfahen, 
gemöhnten fih ralch daran. Colange die Tfheden unter id 
Öfieben, war nichts fie zu fagen. Uber Diele Rube 
dauerte nit laı denn der thenhiihe Lehrer hatte nad 
eine andere Mufgabe als Die, feine Rinder -in ihrer Mutters 
Iprache zu unterrichten. 
©r war ein höfliher und freundlider Mann, der auf der 
Straße alle älteren Leute zuvorfommend beprühte. Ex Iprat 
das Deutfpe wie feine eigene Sprade. Es 
fiel ihm nicht [hmer, mit manen Leuten 
ins Gefpräh au Tommen. Cs dauerte 
nicht Tange, und er Juhte die Qeute in 
ihren Häufern auf, 
Man hatte es Ihm wohl vorher gefapt, wo 
ex es zuerft verjucen tonnts, ohne mit Wihr 
trauen empfangen zu werden. Go ging er 
zuerft einmal in das Häuschen, das Gultans 
Mutter bemoßnte Die Frau lebte allein 
mit ihrem Kind; denn ihr Mann wat vor 
einigen Jahren Bei einem Bau in der Stadt 
verunglüdt. Cr war vom Gerüft geftürgt 
und in wenigen Tagen geftorben. Cine 
tleine Rente, die aber faum zum notdütfe 
tigften Leben reichte, half ihr, das Dafein 
au feiften. 
is der thesifhe Lehrer bei ihr eintrat, 
war fie ein wenig erftaunt, Der aber fapte 
ihr gleich, er fäme, um mit ihr eine Sache 
au befpreden, die für fie und ihr Rind jehr 
wiätig fei: „Haben Sie [hen einmal datı 
an gedacht, Tiebe rau, was aus Ihrem 
Jungen werben wird?" Gle fah ihn grob 
an und fagte auftictig: „Rein.“ 
Da [prac der Lehrer [anell weiter: „Das 
Tollten Sie aber nicht jagen, Sie jehen bad) 
Teibft, wie [wer heute Die Zeiten find. Da muß dad, jede 
Wutter an die Zutunft ihres Kindes denfen. Coll es Ihrem 
Jungen päter einmal nicht beer gehen als Ahnen? Sie 
werben ihn ein Handwerk Iernen laffen, Tifdler oder Schuß 
mager. Der Sie werden ihn in eine Zabrit Ihlden als 
Arbeiter. Ja, aber liebe rau, wenn er in thehiihe Babriten 
gehen will, muß er Tihehiih Lönnen. Sie müllen ihren 
Jungen Tihesifh Ternen laffen, er wird dann überall Arbeit 
finden. Er wird, wenn er Drao und fleihig ift, au mehr 
werden fönnen als ein Mrbeiter, vielleiht ein Beamter, wenn 
er gut Tihehifd tann. IA meine cs gut mit Ihnen, Sie 
müffen mir glauben! Ieht it eine thesilhe Säule im 
Ort; Iiden Sie Guftan In die Hhechifhe Shule! Sie werben 


i 


mir fpäter einmal dafür danten, daß id Ihnen den Rat ger 
geben Habe.“ 

„Aber wir find dod Deutihe! Ih fann dod mein Kind nicht 
in eine Hhechilhe Schule fdhiden, Herr Lehrer. Nein, nein, 
das fann ih niht.“ Das war alles, was die Arau in der 
eriten Überrafhung Herausbrahte. Der Lehrer lähelte nad« 
fihtig: „Aber, aber, liebe Frau! Bon Ihrem Deutihtum will 
Ihnen doG niemand etwas wegnehmen! Ihr Guftao bleibt 
dod deutich, wenn er aud) Tihehilh lernt.“ 

Guftans Mutter aber wehrte ab: „Nein, mein, Herr Lehrer, 
wer weiß, ob das gut it. Nichts für ungut, aber der Guftao 


fol in der deutfcen Schule bleiben.“ Der Lehrer verlor die 
Geduld nit. Er redete der Grau mod) lange zu. Er erjählte 
ihn, wie qut es die Kinder in der tihehilhen Schule hätten, 
Miles befümen. fie gefhentt, Bücer, Hefte und was fie zum 
gernen brauchten. Sür Die armen Kinder würde befonders ge: 
forgt. Sie betümen {m Winter warme Kleider und Schuhe, 
fe Sefämen ug warmes Offen. Das wäre eine arope Hille 
in der Not. 
Wenn das wirtlid wahr wäre? Was für Kummer Hatte fie 
806, wenn fie dem Guftao ein neues Gewand taufen wollte! 
Seit Jahren tonnte fie es micht fun. Sie mußte fi immer 
mit Glidereien beheifen. Ihr tat das Herz weh, wenn fie ihr 
Kind fo armfelig gefleibet Jah. Wenn er mun ein neues Ger 
wand hefäme und ein Baar Schuhe, würde es nicht für Mutter 
und Kind ein großes Glüd fein? 
Der Lehrer fab am gedantenvollen Gefiht der Brau, dah fie 
Iäwanfend gemorden war, er nüfgte daher [Anell die Gelegen« 
heit, um fie vofftändig für fih zu gewinnen. Uber er blieb 
vorfihtigt. Er jpannte den Bogen nicht zu ftraff, er Jagte nur: 
„Sie {ollen das alles einmal in Ruhe überlegen. Wenn Sie 
106) einen Rat rauen, tommen Sie zu mir. IH Bin ein 
reund von allen Menfhen, Die Hilfe brauden. Und die 
Eihechen ind, nicht fo (hleht, wie man gern jagt. Glauben 
Sie mie!“ 
. Der Lehrer ftand auf und nafm mit ein paar freundlichen 
Worten Wolgied, Guftaoe Mutter Beh mit ämerem Herzen 
aurld, — — 
Als der Lehrer Geithoff den Unterriht zum erftenmal ohne 
die Beiden Yrbeiterfinder eröffnete, ftand er lange und ernit 
vor den Bänfen. Dann fagte er: „Da haben uns wieder zwei 
 verlafien. Wer von eud mird der’nädiite jein?“ Es lag eine 
 ‚beprüdende Stille über den Kindern. Zugefroren waren ihre 
Münber, Da flüfterte der Prangert Konrad dem Willinger 
 Brang ins Ohr: „SG mein‘, wir bleiben da, Franz 
f nahm das Wort auf und wiederholte es laut: „Mir 
een 
in der 


‚Herz Lehrer!“ Wie eine Erlöfung wirtte das ort 
fe, und die Kinder nahmen es auf. Eines nad) dem 


andern und dann alle zugleich, zuerft Teife und bann immer 
lauter riefen fie dureinander: „Mir Bleiben da! ir 
Bleiben da!“ 
Da Hufte die alte Fröhlichteit über des Lehrers Geficht, und 
in den iäwellenden Lärm hinein rief er immer wieder: „Still! 
Seit!“ Als es wieder ruig war, ging er zum Millinger 
Franz und |prad) zu ihm, es galt aber für alle: „Ra, das freut 
mid, wenn ihr alle dableist. Denn was joll werden, wenn 
eins nad, dem andern geht und die Schule zum Shluh leer 
dafteht? Dann gäbe es feine deutfcie Schule meht in Rirmang. 
3 weniger wir find, defto feiter mülfen wir zufammenhalten. 
Diefe Worte des Lehrers maiten den Raum plölic) fo 
heimelig. s war den Kindern, als mühten fie nod) enger zur 
fammenrüden wie die Hühner auf der Leiter, wenn draußen 
der Stöherogel nad) Beute pähend reift, 

Nur Hertha und Elfe, die Mädel des Strahenräumers, hatten 
Ti ganz Mill verhalten, Leithoff hatte bemerkt, wie fie von 
der allgemeinen Fröglißteit unberührt blieben. Er trat zu 
ihnen Hin umd fragte fie: „Da, und ihr beide?“ 

Baft Hätte Diefe Anrede den beiden Mädihen Tränen entlodt, 
aber fie [öluften fie tapfer hinunter. Hertha fah ben Lehrer 
mit ungewiffen Mugen an und {pradı: „JG dent‘, Herz Lehrer, 
wir bleiben au.“ Leithoff verluhte, fie zu tröften: „Es wird 
Ion alles gut werben, Kinder! Bleibt nur munter!" 

Wie alle Leute im Dorf, wuhte er längft, mit welien Bangen 
Stingel der Stunde enigegenfah, die ifm die Wahl brächte, 
entweder den Yrbeitsplaß zu verlieren oder feine Kinder in 
die tihechiiche Schule zu Ihiden. — — 

Der tierhilche Lehrer ging übrigens nicht zum Strahenräumer 
Stingel, wie man erwartete. Entweder war der ihm fiher 
genug, te einer anderen Stelle vorbehalten bleiben, 
Stingels Kinder für bie tihehilde Shule zu gewinnen. Dafür 
trat er eines Nahmittags in Pangerts Haus, Die Leute, die 
thn hineingehen Jaben, fagten zu ih: „Seht tommt der Manlar 
mager dran!“ 

Bangert gab fih feine Mühe, fein Erftaunen zu verbergen, als 
der ticheshihe Lehrer, gefolgt von Pangerts Weib, in die Stube 
trat. Er legte die Baftelei, die er gerade vor fih hatte, un. 
willig bin und fah dem 'unermünihten Beluher entgegen. 
Konzad fah neben dem Water und war in diefem Yugendlid 
nichts als ein pralles Sädden voll Neugierde, A 
Der Lehrer verbarg es gefhidt, dah ihn biefer abweilende 
Empfang bedrüdte. Er machte jein freundtichtes Geficht und 
trat mäber. Cr lich nach dem Gruß eine Baufe eintreten, er 
begann fofort zu reden. Das fonnte er; im Mundmwerk war ihm 
nicht fo leicht einer über: „Ih wollte [fon einmal zu Ihnen 
tommen, Herr Pangert, mir einmal anfehen, wie Sie das 
Spielzeug magen. Muh eine fehr romantifhe Beihäftigung 
fein. Muh jhön fein in der Stube, wenn alles da ift, was 
taufende Kinder glüdlic mad. Sole Urkeit ift eine (höne 
Arbeit, Herr Pangert; man tut ie gern. Dder nicht? 

Nur um etwas zu jagen, erwiderte der Gefragte: „D ja, jal 
Schöne Arbeit! Arbeit ift (6ön, wenn man fie hat. ber 
unjere Kinder fpielen jept wenig Dafür Sumgern fie mehr.“ 
Der Lehrer überbörte Diefen Worthieb, Er follte ihn don 
feinem Ziele nicht abbringen. 

Er date: Qeute, die zuerft bodig tun, find hinterher gewöhntich 
die gefügigiten; und jo lieh er feinen Redeihwall laufen, um 
Bangert zugänglier zu machen. Er {prad au über Luftige 
Dinge, aber er wartete vergebens, dah Pangert lathte. Deifen 
Gefiht blieb ftarı und unbewegt. Da gab fih der Lehrer 
Tegtlid einen Stoß, und er begann, von Wanperts Kinder zu 
Ipredien. 

Da wurde der Mannlamadier eiwas aufmerffamer. Cr Tlaubte 
die Worte von des Lehrers Munde. Der redete nun [heinheilig 
von der großen Rot, die das Boll befallen, und dak daher jo 
viele Ninder unterernähtt und franf feien, und dah alle 
Menfcen einander helfen mühten, um die Sugend zu retten. 
Lange hörte Pangert zu. Dann tonnte er nicht länger mehr 
Ihweigen. Er unterbrach den Redefluh des andern. Er fragte: 
„Und wer ift [huld daran, Herr?“ 

Der Lehrer machte ein Gefiht, als wäre das eine bodenlos 
dumme Frage. Eh’ er nod was jagen fonnte, Iprad. Pangert 
weiter: „Wir etwa? Wir Deutigen und unjere Kinder? Ic; 
leje aud) meine Zeitung, Herr, um zu willen, wie's jteht. Und 
dab bei uns Deutjcen die Not dreimal fo grob ift als bei den 


x Ks 


Erhalten Sie sich Ihre Zähne Jung - 
und stark. ! 


" Die Wahl des richtigen Zahnpflegemitels entscheidet, ob Ihre Zähne 

nach dem einmaligen Zahnwechsel jung und gesund bleiben. Niveo- 
in den feinsten Rillen und 
auf Zahnfleisch und Goumen. 
Darüber hinaus verhindert sie den Ansatz von Zahnstein. 


Zahnpasta ist starkwirksam: sie reinigt auch 
Fugen, wirkt belebend und stärken: 


Tihecen, dah bei uns alle Fabriten fllitehen, während 
bei eu) arbeiten, Dah die deuti—hen Kinder frant und unter« 
ernährt find, weil fie zu wenig zu eflen Haben. rüber im 
alten Öfterreich haben wir alle genug gehabt, um leben zu 
tünnen. ber jeht ging uns alles verloren, 


Gr umterbrac) fih, plöplih, und er fagte zu Konrad, der vor 
Aufregung sitternd neben ihm Jah: „Dörft du die Bengel 
ihrelen in der Kammer? Geh Din und mad) Drdnung!“ Kur 
ungern folgte Konzad dem Befehl. „Der Junge muh micht 
alles hören, was wir da zu reden haßen. Aber id weih, dah 
Sie feinetwegen gefommen find. Sie wollen ihn in die tieewlige 
Schule bringen. Gie glauben, Sie finden überail Leute, die 
auf Ihr [deinheiliges Gerede hineinfallen. Mein Junge ann 
immer mod) in_geilitten Holen geben, er braudit Ihr Ger 
fumpert nicht. Das tät’ eud) [o pallen! Zuerft Bringt ihr uns 
um rbeit und Brot, und jet wollt ihr uns um unere 
Kinder bringen. Mber es if nicht jedes deutfhe Kind für ein 
Paar Stube und ein paar [AmuBige Kronen zu Haben. Meines 
auf jeden Salt nicht! Und jept, ehe ih meine Beherrihung 
verliere, machen Sie, dab Sie daontommen!“ 

Der tcheciiche Eindringling bebte vor Zorn. Seine Yugen 
iprühten, er aitterte am gangen Geib. Alles, was er herausı 
Bradte, war: „Sie ind verrüdt!" Mangert late wild und 
ungebürdig auf. Cr fhrie: „Dort if die Tür, Sie feiger 
Seelenfänger!“ Der Lehrer fürzte zur Tür, Er drehte NG 
noc einmal um und zilhte in_glühendem Hab: „Das werden 
Sie Süßen, Herr! Das werben Gie Bühen!“ Draußen war er 
Vongert war zu erregt, um fid über die Drohung Gedanten 
au machen, Gott fei Dant, dak der Qumpenhund fort mar, 


Seine Frau hatte dem ganzen Wuftritt beigemohnt, ohne fih 
zu rühren. Dept fapte fie: „Es war [hen reiht, Mann, dah 
du dem Kerl einmal die Meinung gejagt halt. Denn was will 
der anders, als ein ganzes Dorf unglüdlid machen?“ 


Diefe Worte gaben Pangert jeine ganze Ruhe wieder. Da ftand 
aud, Konrad wieder vor ihm. Er z09 ihm an ih und fagte 


Halb im Ernft, Halb im Spab: „ABILN du in die tichemifche 
Säule gehen, Konrabla?“ Da (hüttelte es den Leib des Buben, 
Aber feine Stimme Hang feit, als fönnte ihr nichts wider 
ftehen: „Ehnder Ipring’ {6 in den Brunn‘, Baterla.“ 


Da Latte Pangert befeligt auf: „Ra, da find wir ja alle einig 
miteinander. Wer wird denn in den Brunn’ pringen? Wir 
bleiben da und bleiben für immer, was wir find...“ Umb 
er gab Konrad einen langen Kuh, was er Jonft bei all feiner 
Liebe zu den Kindern falt nie tat (Fortiegung folgt.) 


Zur außenpolitischen Lage 

‚Abgeschlossen am 30. September 1938 

„Es ift auf die Dauer für eine Weltmagt von Selbitbewuht- 
fein unerträglich, an ihrer Seite Boltsgenoflen zu willen, denen 
aus ihrer Sympathie oder ihrer Verbundenheit mit dem 
Gefamtolt, feinem Shiäfal und feiner Weltauffaflung fort: 
geieht Ihwerftes Leib zugefügt wird." (Heihstagsrede des 
Bührers am 20. Bebruar 1988.) 


Weber Shufnigg noch, Benele Hatten damals die Bedeutung 
diefes Führerwortes erfannt. Beide hegten falle Hoffnungen 
auf Unterfügung durh, fremde Mächte. Shulhnigg wurde 
befeitigt. In der Tjheho-Slomatel fahen wir jcht eine ähn« 
Yidje Entwidlung, nur daß, bier die Gage noch viel gelpannter, 
nad; viel ernfter war, weil hier auf der anderen Seite nicht 
ur ein Ieihtfertiger, ja verbreWerifer Staatsmann al, 
fondern ein innfos verhehtes Bolt dem Subetenbeutfehtum 
gegenüßerftand. 

Die ungerechte Behandlung der Sudetenbeuticen feit dem Ber 
fehen des tjieherilomafilgen Staates erreihte mit dem 


.. ist für Sie da... 


um Sie vor Enttäuschungen zu 
schützen, ohne Bedenken können, 
Sie zugreifen, wenn das Etikett an 
dem Stof, an der Ware hängt - 


unübertroffen 


WASCHECHT, 
LICHTBCHT, WETTERECHT, 


sagt Ihnen 


die Indanthren- 
Schutzmarke 


21, Mai d. 3. ale die tiheiilde Armee zum erftenmal mobiti 
fiert wurde, ihren Höhepunft. ber auch die Welt and in 
drohender Kriegsgefaht. England verfuhte, durh die 
Million Cord Runcimans den Brieden wieder: 
herzuftetfen. Umfonft, die heilen Greueltaten wudfen von 
Tag zu Tag, von Stunde zu Stunde, Richt einmal vor der 
deutfcjen Meichsgrempe machte das tihedilde Gefindel Halt. 
Reihsdeutice Zolthäufer wurden geftürmt und vernichtet 


Nachdem nun die dauernden tfehechifchen Übergriffe furditbarftes 
Siend über deutfcies Land gedracit Hatten, nachdem überhaupt 
fein Recht meht für die Subetendeutihen in der Welt zu 
beftehen_ chien, nahm der Gührer das gequälte Bolt unter 
feinen Schuß. Wuf dem Neichsparteitag zu Nürnberg erflärte 
er am 19, September 1098, daß er für Die Subetendeutihen das 
Selbftbekimmungsrecdt fordere, 


ber die Hihehiihen Unterdrüdungen gingen weiter, 
wollte die Ichte Warnung des Führers niht hören. 
von Subetendeutigen fielen dem Prager Blutterror zum 
Opfer. Bunderttaufende Tonnten nur dur fhnelfte Flucht 
dem furdtbarften Schidjal entgehen, 


Benefd 
Hunderte 


Diefe Tehte Entwielung zeigte der ganzen Welt, dah ein Zur 
jammenleben von Deutihen und Tihehen unter diefen Um: 
fänden nicht mehr möglih war. Am 15. September erläht 
aud Konrad Henfein einen Hufruf, in dem er id von dem 
ihege-tonatilgen Stat Tosfogt: Cr (Sich mit ben Morten: 


uni Va Di 
Fa gemind!"" 


Dos Ofüdstlee-Rezepthefl ent- 
‚hält viele töftlihe Gerichte, die 
einfach} zu bereiten find — mit 
denen man immer und überall 
Ehre einfegt, (Don der Olüde- 
Mee Mihgefellihaft m. 6.9. 
Abt. 85 Hamburg 36 foflenfrei 
erhält) 


Ofüdätie IN eine reine ungejuderte DI, Sie I nahrhaft,(parfam 
und ergiebig — gleichmäßig Bis zum Ichten Tropfen. Durch Konzen« 
reren if fie Doppelt gehaffoell, zudem unbegrengt haltbar In Der ger 
ffolenen Dofe. Daher: praftih, eis fr) zur Sand und föflic, 


"llcskL f 


MILCH 


aus ber 
„Wir wollen als freie deutiche Menfchen leben! Wir wollen 
nieder Frieden und Arbeit in unferer Heimat. Wir wollen 
beim ins Reich. Gott jegne uns und unferen gerechten 
Kampf!“ 


Konrad Henlein nahm hiermit das Selbtbeftimmungsrecht auch 
für bie Sudetenbeutfcien in Wnfprud; eine mur zu Derehtigte 
Zorderung, die ja tatjählic nur eine Erfüllung der Witfonfden 
14 Buntte bedeutet. 


Am jelben Tage traf dann der englifhe Minifterpräfident 
Neville Chamberlaim mit dem Führer auf dem Oberfaly 
berg zufammen. Damit begannen die Verhandlungen, bie end» 
ih zum Ziel führen [oltten 


Iwei Tage fpäter, am 17. September, mußte Konrad Henfein 
das Rotwehreiht in Anfprud nehmen, als er das Sudeten« 
deutihe Freitorps errichtete. Währenddeflen ging die 
Verhandlung zwilhen den Regierungen weiter. 


Unter englif-frangöffem Drud nahm die Regierung Hadja 
am 21. September den Wbtretungsplan der Jubetendeutihen 
Gebiete an. Die ganze Hinterlift der thehifhen politiicen 
reife, befonbers Beneichs, zeigte ih jebod |hon am nädten 
Tage, als die Regierung Hodza zurldtrat und einer militär 
tilgen Regierung unter dem General Sprovp, einem der 
übelten Deutfeienhaffer, den Plap räumte, auf deflen Befehl 
fofort die militärifehe Wicderbefehung der bereits teilmeile 
serdumten deutihen Debite eflae 


RG MAGGI® SUPPEN 
N 1 Würfel 10 Pfg. 


eu Mlnind Blanbledll: Quahnb. Lohla ind Önunmogin_ 


Die Mödels nehmen ouf Fahrt stets MAGGIS Suppen 
und MAGGIS Fleischbrühwürfel mit. 
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Am 22. und 28. September traf Miniterpräfident Chamberlein 
nodmels mit dem Gührer, Diesmal in Godesberg, zu 
lammen, Das Ergebnis mar das Memorandum des 
Führers vom 24. September, das die britifhe Regierung den 
Teen. übermittelte. Das Memorandum forderte die Räur 
mung der deutfchen Gebiete Durch die Teen zum 1. Oktober. 


In den ftrittigen Gebieten [ollten Boltsabftimmungen tat 
finden. Die Übergabe der Gebiete [ollte ohne jede erftörung 
dor fi) gehen. 

Die Rede des Hührers vom 26. September erläuterte 
diefes: Memorandum, Der Führer erklärte, dab nah Ein« 
glieverung des fubetendeuticen Gebietes Deutlhland feine 
territorialen orderungen in Europa mehr zu ftellen hätte. 
Die thehifhe Regierung zeigte ih aber nah immer nicht 
gewillt, die olgerungen aus ihrem gelamten Handeln der 
Tepten Zeit zu ziehen. Man hoffte in Prag noch immer auf 
fomietsufflße, englifdie und franzöffe Hilfe 


London und Paris aber hatten erfannt, wo der wahre 
Griedensftörer Jah. Die ganze Welt hielt den Atem 
an, als am 20. September in Münden die 
Staatsmänner der vier europäilgen Großr 
mädte zulemmentrafen: Ubolf Hitler, Benito Muflor 
Kini, Neville Chamberlain und Edouard Dalabier. 


Hier zeigte es ib, dah England und Branfreid) die gereiiten 
deutfeien Forderungen anerlannten und dah die beiden Stants« 
männer dur ihren Tatfadenfinn mit dazu beitrugen, den 
europälfen Yrieden zu erhalten. Die dier Mäcle (Hloflen 
am felben Tage ein Abtommen, das eine etappenweile 
Räumung ber [ubetenbeutichen Gebiete Durd) die Tfhedhen und 
eine Befehung dur; deutfie Truppen in der Zeit vom 1. bis 


+10. Ottober vorfah. Gin Internationaler Wusjhuh Jollte Dier 


jenigen Gebiete beftimmen, in denen eine Boltsabftimmung 
durchzuführen ft, wobei die Beltimmungen der Saarabltimmung 
finngemäß anzuwenden find; d. h., die Abltimmung findet allo 
unter internationaler Kontrolle fatt. MWahlberectigt ind aus 
diejenigen, bie unter dem tlhehilhen Terror der Ichten 
20 Sabre das Land verlaffen mußten. Die tihetosflomatiice 
Regierung hat innerhalb vier Wochen alle Sudetendeutichen 
aus dem Militär und Boligeidienft zu entlaflen. 


In einem Zufagablommen wurde Beftimmt, dah Deutichland 
und Stalien, fobald bie Frage der polnifden und ungariihen 
Minderheiten In der Tiheho«Stowatei getlärt if, ihrerfeits 
dem tichehorflowatifgen Staat eine Garantie geben. 


&s fteht in der Nactriegspolitit einzig da, dah Ti die Staats« 
männer der Großmächte zuammenfinden, über langwierige 
Verhandlungen und Konferenzen binwegläreiten und die drin« 
gende Notwenbigfeit eben, zu direkten Berhandlungen von 
Mann zu Mann zu fommen. Erft diefes Hinweglegen über alte 
ormen trug die Möglihteit des Erfolges in ih. Man hatte 
erfannt, bah enblofe Verhandlungen die Krife mur nad ver 
Ihärfen lönnen und außerdem der tiäedilden Regierung die 
Möglicteit gäben, ihre bolfcewifierende und Friegshehende 
Tätigteit fortzufehen. 


Exit unter dem Drud der vier Gromächte und durd die Mare 
efftellung Sranfreichs, dah es unter Dielen Umftänden der 
Ifhehe-Siomatel feinen Beiftand Teilten tönne, if die Prager 
Regierung zur Unnahme des Mündener Abkommens 
gegwungen worden. Die Geduld des Führers, die man in Prag 
als Schwäche auszulegen verfuchte, hat der Welt wieder einmal 
den beutfchen, Üriebensmillen gezeigt und Curopa ver einem 
namenlofen Unglüd bewahrt, deflen Nupnieher einzig und 
allein das bolfhewiftifäie Rubland gemorden wäre. 


9. Menzel, 


STREIFLICHTER 


Wenn Rhenus dichtet ... . 

Ahenus ift gewißlich ein guter Mann. Nur einen Fehler bat 
er: er biötet auf Kommando! Selbft wenn fein Dieterröhlein 
mod) fo ungebärdig [änaubt, ex [hmingt fi hinauf und fteuert 
es über holprige Bersmahe und macht unglaublide Gedanfen« 


WAS SAGEN FÜHRENDE 
MODESALONS ÜBER DIE NEUE 


Snake DE) 
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AUS EINEM INTERVIEW 

ich sl Ihnen cas über di 

rue Mode der „schlanken Tail 
gen?! = Nun = so prosisch er 
Klingen mag: die Haupt- und Ncsen 
Fol bi is beta lnganen Neue 
mg spielt meiner Ansicht nad der 

= = Drarkkngpf! Denken Sie mur 
an den bei engen Tilen schwierig 
u arbeitenden Seitenshliz! Ich sage 
Ihnen... da bin ich jedesmal Ih, 
(dad en PRYM-Druckknäpfe ih, und 
‚af mu die PRYM-Nah schon er 
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SAGT FRAU STRUBE-BERLIN! | ein Wat) ermiglichen sine sh 
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aan mub schon etwas darın 
Es urhtet ja auch in, Die bekannte 
Verliirt der PAY M-Druke main ba den großen Naben aus 
Anöpfe und vor allem die bewährte | Frau Struben 2 
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ORUCKKNOPF VON WELTRUF 00 


WILLIAM PRYM - 8T 
Größte Druckknopf- un 


PrYm ZUKUNFT 


IN UNVERÄNDERT 
BESTER QUALITAT 


Das Se 
nicht allar Gold, war glänzt! 


Schafft Heime für die Hitler-Jugend! 


(prünge mit ihm. Fürwahr ein tolles Reiten! Kein Wunder, 
dal er mandmal danebentrabt . 


Diefem tühnen Reiter fiel nun unlängft ein Bild in die 
„Dichter'»Hand: eine BOM,Führerin beim Mufizleren, und 
Awar gend im Heim. 


Hurra! jubelte Rpenus, wieder ein Unlak, und er Beftieg fein 
Rob. „Bröhlihe Bahrt“, To taufte er Jeinen Ergub, den er 
nnigermeife unter Diefe SDR Aufnahme fehte, die gar nichts, 
aber. aut) reineweg gar nichts mit Fahıt zu tun hat 


UN, armer Ahenus, wenn du-mühteh, was 
Babrt und Lager im Leben des Mädels von 
heute bedeuten, du hätteft Diefen Gewaltritt 
aufdem Begafus unterlajfen. 


Weite Wolfen und ladhendes Himmelslicht find der ver: 
Heißungsvolle Auftatt zu Rhemus’ Fahrt. Wohlftand, Glüd 
und Fruhtbarteit ... Wrbeit und Betriebfamfeit ... Bolt 
in Wehr und Waffen .., all das wird fein fäuberlih als 
Ausbrud unjerer Zeit eingeftreut. 


Wie fommt Rhenus nun aber zu uns? Nichts leichter als das: 
„Deutfhe Mädel, frohgemut, Jingen zu. der 
Klampfe, fingen von des Bührers Tat, jeinem 
Ihweren Kampfe“ 


Nein, lieber Ahenus, da bift du vorbeigafoppiert; denn davon 
fingen wir nicht froh zur Rlampfe! 


Wir haben alle diefe große Zeit und diefen Einfap deutfcher 
Menfhen diel zu art und unmittelbar miterlebt, um frohe 
gemut davon fingen zu Lönnen. 


Bon diefer Zeit fünden unfere Lieder in der Frühe und am 
Abend an ber Fahne, fünden die Befenntnislieder in unferen 


Zeierftunden, die junge Menihen unferer Gemeinigaft 
Irieben und geftalteten aus unferem Erleben heraus, 


Auf der Fahrt und auf der Alampfe aber fingen und [piefen 
wir andere Lieder. Schönere, tiefer empfunbene, frohere und 
finnvollere allerdings, als du auf deinem Ritt dir zulammen« 
Rolpertef. 


«ifo, Rhenus, Heh dein Diäterroß, wenn es 
durdaus Bewegung braußt, auf andere Dinge, 
und lab den BDM. allein und ungefhoren nad 
feiner Art auf „[röhlihe Bahrt“ gehen.. 


Süter des Lebens 


Nur ein gefundes und ftartes Bolt fann damit reinen, feinen 
Beltand für die Zukunft zu erhalten und zu fihern. Deutfcr 
Iand befikt in feiner NSQ. eine mächtige Organifation, Die 
von rund 10 Millionen Boltsgenoffen getragen wird und die 
dafür forgt, dab das Wolt im Lebenstampf gefund und ftart 
exbalten wird. Der erbgelunden Mutter und ihren 
Kindern gilt die befondere Fürforge. 


In zahfreien deutien Gauen |tehen bie fozialpädagogifchen 
Ausbildungsftätten der NSB, mo Männer, rauen und 
Mäddien für die Berufe als Boltspfleger, Voltspflegerinnen, 
Kindergärtnerinnen, Hortnerinnen, Sugendleiterinnen und 
Kinderpffegerinnen ausgebilbet werben, 


Diefe Seminare find mit einem Internat verbunden. Nähere 
Ausfünfte über Ausbildungsiehrgänge, Aufnahme, Koften ulm. R 
erfolgen dur das Hauptamt für Boltswohlfahtt in Berlin u 
oder dur die zuftändigen Gauamtsleitungen 
des Amtes für Bolfswohlfahrt. 
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Di wordt man DEINEN 
Haba GAR mIcht 


Rote ünd rauıke 


KALODERMA-GELEE 


glatt - durch 
DAS SPEZIALMITTEL 
ZUR PFLEGE DER HÄNDE 


UNSERE BÜCHER 


Der Glaube der Nordmark, 
Von Gustay Frenssen. Vorlag Georg Truckenmäller, Stuttgart/ 
Berlin. 146 Bellen; gebunden 29 RM. N 

Dies Buch wi in einer Zeit weltanschaulieh-relieiöser Aufgewühlt 

heit und Unsicherhelt Antwort geben auf die Frage: Wo stehen wir 

entlich? "&s erlebt Jetet, ayel Jahre nach seidem ersten Er- 

Scheinen, das hunderisto Tausend, and dabei ist os keine hinrelßende 

Diehtung, sondern elne stark wedankliche Arbeit. Obgleich ee nur 

bescheiden "vom Glauben „der Nordmark“ berichten will. Ist sein 

Erfolg In allen deulschen"Marken und Gebieten der gleiche, dean 

gu Derichtet schlechthin yorı deutschen Glauben. Er führt auf‘ den 

freien Borg, "wo der deutsche Mensch wieder sicher und eins wit 
sich selber atmen kann. Nüinsen, 


Das Führerschulungswerk der Hitler-Y 
Schriften dor Hochschule für Politik, IL. Der organisatorlsche 
Aula aes"nritlen Helene, Heft da: Verlag Junker und 
Dinnhaupt. & Belle 

Da Fährersuhsiengewerk der HilerJugend Nat die Aufende. „Ans 

Weitbild, der Führerschaft der Hd. und des BDA. zu weiten, Ge. 

sumtüberblick zu weben und die Fähigkeiten zu entwickeln. die 

Erscheinungen und"Erelgnlase des täglichen Lebens von der Ürund- 

Inge der nationalsoalalistischen Weltanschauung aus zu werten und 

einzuordnen‘. "80 heit es In der Einleitung des Heftes, das die 

einzelnen Ti der Arbeitsgemeinschaften herausstellt und kurs 
die wichtlsten Probleme umreldt. Horaiine Lehing, 


Judas Kampt und Niederlage In Deutschl 

Von Grat E. Reventlow. Verlag Zeitgeschichte 127. 206 Bel 

«0 Selten umfassende Werk legt in schr eingehender W 

‚en Juden, In Deutshland, Während der Iesten 19 Ye 
jr." Besonders stark berdek 

I Politik, und Wirtschaft. Ai 


in die a 
a nur die Wirkliehkeit 
dungen zeigt das, Antliiz 
"Work bleibt nicht, bei der Kehliderung 
dern zeigt alle die Abwehr 

in die Juden 

Lionel‘ Bezle 


des Türen 
Ft 


yon Auerswald, Junge Generation Verlag, 
Berlin, "19L Selten; In Leinen gebunden 3.30 MM. 

‚die Ordnung und d 
dien 


die Troun, 
fi führt uns an, 
‚reiten. So wird 
I gute, Hilfe für die vorgachichiliche Schulung auf 
I erhielt. ale beste voikstümliche, Dar- 

eniehte den 180 aus 


Ana Buch 
en Heimahonden ‚dienen 
Stellung au det Gebiet der Vor- un 
kesohrlebenen. Prol 


Tordan, 


Mutter Prawl. 
Ytoman einer amerikanischen Siedierfamilie. Von Dora Ayde- 
loite, Verlag“ P A. Herbig, Berlin. 36% Seiten; ia Leinen 
a0 RM 

Mutter Prawl und ihre 


lie gehören au den Siediern, die zu 


Ende den vorigen Jahrhunderts in dns Gebiet den heutigen Stanton 
Oklahoma 'elnwanderten, un dort der weiten Prärie Truchtbares 
Ackerland abäugewinnen. In zäher Aufbauarbeit, im Kampf zegs 
Dürre, jetfat und turchtbare Kälte entsteht, allmählich aus 


‚den kleinste primltiven "Anfängen heraus eine Stadt. Mit der 
talt. der Multer Prawl setzt die Verfasserin der Frau Amerika 


er Familie und 
Voik. 80. ver- 
D ba Entwicklung der amerikanischen 
Siedlung die Lebensgeschichte dieser wahrhaft verehrungswärdigen 
Frau, Heruine Lei 


Splone — Verräter — Saboteurs. 
Eine Aufklärungschrift für das deutsche Volk. Verl 
Hillgers Deutsche Düchorel, Nr. 501. Berlin.“ Herausgehi 
Die Deutsche Arbeitstrent, SAG, Kraft durch Freude, Hei 
amt, Deutsches“ Volksbildungswerk. 4" beiten: bro 

Dr..Kartonlert m PL 
Die Schrift, die im Einvernehmen mit den Oberkommando der 
cht" vom Heichsant ‚deutschen Volkablldungswerk heraus, 
jrde, vermittelt” jedem Deutschen einen klaren, mich 
blick in das Vernichtungwwerk. de 

Hage, kennzeichnet In kursen Beispielen die keit, (ie zum 

Landesverrat führt, und zeigt die serseisende Wirkung der Sad 

it auf, Jeder Deutsche md wissen, wie diese feindlichen Krätte 

rken und ınuß gegen derartige Ankriffe gevanpnet sein. 
Hermine Lebing. 


sländischen Snio 


TanrMutkbiiter su den Tänsen unserer Gemelmch 
Auftrag der NS.-Oemeinschaft „Kraft durch Freude‘. der 
Heichstugetaführune Und "des Heithanährstanden seranfwört: 
ı m von Gerhard Nowottny In der Hansen 
Hlschen Verfagsanstalt. Hamburg 
Die oben ansexehenen Musikblätter erscheinen als Ergänzung zu 
dem Kallmeyer Verlag herausgebrachten Heft, „Tänze 
Sie ande 


Reste verwenden 
in feuerfestem 
at" Glas 
Überbacken oder 
aufgebraten 

\ schmecken sie vor- 
züglich und sehen 
reizend aus in den 
schönen feuerfesten 


Duraxpfännchen 


unbegrenzten Sparmöglichkeiten 


In allen Fachgeschäften zu haben. 
Druckschriften 318 und Auskünfte kostenfrei vom 


FENACGLA WERK 


SCHOTT & GEN. JENA 
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Gelesene Hefte nicht wegwerfen! 
vom Verlag (Niedersächsische Tageszeitung 
Die Freituft zehrt. Wir werden fatt! El en 
schöne Sammelmappen 


In Naturleinen gegen Voreinsendung von 1.80 Mark auf das 
Postscheckkonto Hannover Nr. 2505 bezogen werden. 


Selbft ift der Mann, der Knorrox Hat: 


die gute Knorrox Zleifhbrühe. 


Deutfche Mädel 


Vorbildliches Arbeitsgerät 
e Leistung! 

iner Näh, 

maschine mit Zickzack- 

Sl | Einrichtung, also auf einer 
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Dar Duch vom Bernstein, 


Yon Alfre 
Berlin, 


In dem vorliegen 


= enn ein Zahnpjlegemittel Vertrauen verdient, 
dann ift es Chlorodont, denn diefe Qualitäts 
Zahnpafte bat fich im Kampfe um die Zahngejundheit 


Zeuge Mäder seikent smat m 
ie Bunte, Bern. Yen 


Er) 


Dos ruhr-niederrheinifche Model 


Bamberg verpflichtet! 


Düfleldorf, Hauptbahnhof, am 28. Auguft um fehs Uhr 
morgens. In 34 Minuten geht unfer Sonderzug, der uns 
625 Mädel aus dem Obergau Ruhr-Riederrhein nad Bamberg 
bringen Joll. Bamberg, die „Stadt des BDM.“, erwartet uns 
und wird uns vierzehn Tage lang mit all den andern taufen- 
den BOM-WMäüdeln aus dem Reid beherbergen. aller Er- 
wartung find wir, und troß der frühen Morgenftunde — durd- 
weg find wir dom alle [con feit vier Uhr auf den Beinen 
herefiht in allen Gruppen eine frohe, erwartungsvolle Stims 
mung: Bamberg und Nürnberg! ir follen den Reihspartei- 
tag miterleben, follen nachher unferen Mädeln in den Heinen 
Einheiten das Erlebnis weiter vermitteln, jollen ihnen er- 
sühfen von der Größe der Bewegung, von dem großen Ber 
Tenntnis des Nationalfozialismus in den gewaltigen Kund- 
gebungen in Nürnberg. Wir find tolz, dabei fein zu Können, 
dum erftenmal in diefem Jahr! 


Vüntttic 634 Upr verläßt der Sonderzug die Halle des Düffel- 
dorfer Bahnhofs. Strahlender Sonnenicein liegt über dem 
Land, In rafher Fahrt geht's nad) Köln und von dort aus 
weiter den Ahein binauf, vorbei an den Bergen des Sieben: 
gebirges, an Bonn, Godesberg, Remagen und Andernach. In 
Koblenz nehmen wir die Mädel der Weitmarf in unferen Zug. 
Weiter geht die Fahrt. Die Sonne ift verihwunden, teifhter 
Nebel liegt über dem Ahein. Stolzenfels, die feindlichen 
Brüder, der Mäufeturm und die Pfalz bei Caub fliegen an 
uns vorüber, Das Niederwalddenfmal ift durch den leichten 
Dunft, der über dem Waller Liegt, nur ichleht zu erfennen. 
Bis Mainz geht die Fahrt am Rhein entlang, und dann geht's 
ins Maintal hinein. ft der Rhein durch feine gewaltige 
md erhabene Schönheit, Jo der Main durch die Ruhe und 
Bejhaulichteit, mit der er dahin flieht. Überall grühen uns 
frößtice Meufcen, und manc, fehnfüchtiger Bid folgt uns, 
weil wir diefe Fahrt madien dürfen, und das mat uns fol; 
und glüdtic, 

Waffenburg! Der Zug Hält — und: „Der Sonderzug nach 
Bamberg hat fünfsig Minuten Aufenthalt.“ War das eine 
Freude nad fünf Stunden Fahrt! Kurz nad; ein Uhr fuhren 
wir weiter. Cs war ruhiger geworden in den einzelnen Ab: 
teilen, und je weiter der Nachmittag norrüdte, um jo 
wurden wir. ber als es gegen halb Jehs bieh: „Fertig 
magen!*, war alle üdigteit vergeffen. Mit glänzenden 
Augen fanden wir an den Zenftern. Bamberg! Fanfaren- 
age des Jungvolts und eine freudig geftimmte MWenicen- 
menge empfingen uns am Bahnhof. Große Taftwagen nahmen 
unfere Koffer auf, und wir zogen fingend durh Bamberg in 
unfere Quartiere. Unfere Augen tonnten das Reue, das fih 
ihnen bot, gar nicht [nell genug fajien, aber dann jagten wir 
uns, dah wir ja vierzehn Tage Jeit Hätten. 

Nahdem wir in der Zentralfgufe, wo der Obergau Ruhr- 
Niederrhein untergebradit war, unfere Radtlager befihtigt 
und die Verpflegung in Empfang genommen hatten, gingen 
wir noch einmal zum Bahnhof, holten feierlic) die Mädel- und 
Jungmädeluntergaumimpel_ aus dem ganzen Reih ab und 
brachten fie [meigend durd) Die abendftille Stadt. Früh gingen 
wir an diefem erjten Tag fehlafen. 

An nähften Morgen fand im Stadion die Eröffnung der 
Bamberger BOM-Tage ftatt. Fanfarenftöpe leiteten die 
Kundgebung ein. „Auf, bebt unfere Fahnen . . .“ Bon uns 
alfen gelungen Hang das Lied Hell in den jonnigen Morgen, 
Worte des Zührers von der Verpflichtung der Deutichen 


Jugend zur törperlihen Ertüchtigung folgten. Dann hob fi 
die Fahne der Tugend in die Mare Morgenluft. Der Chef des 
Amtes für Seibeserziehung, Obergebietsführer Shlünder, 
Iprad) über die Sporarbeit der Hitler-Qugend und des BDM., 
von der Auszeichnung, die uns zuteil würde, daf wir in Nücn- 
berg vor dem Führer und der Partei und damit var dem 
gelamten Deutfhen Bolt unfere Sporiarbeit unter Beweis 
ftellen bürften und von der für uns daraus entftehenden Ber- 
pitichtung, unfer Betes zu geben. 

Bon diefer kurzen Kundgebung nahmen wir alle den Willen 
uns in diejen Tagen in Bamberg und darüber hinaus 
mit unferer ganzen Kraft einzufeßen, um die beiten Peiftungen 
aus uns herauszubolen, zu denen wir fähig find, und um die 
uns anvertrauten Mädel richtig führen zu Können. 9.8 


Edler Wettfteeit unter 600 


Ientrafihule, Bamberg. Für uns 625 Sportmädel aus Nuhr« 
Niederrhein birgt dieler Name Fülle von grofen und 
Heinen Erlebniffen, die der vierzehntägige Aufenthalt in 
diefem Bamberger Quartier mit fi brachte. Ein ganzes Buch, 
fönnte man davon [reiben. Aber wovon Jollte man da zuerft 
erzählen? Von unferen ftrohfadgefüllten Räumen, von unferen 
Drdnungsgefehen, den Äuftigen Wbenden oder von unferen 
hilfsbereiten Pimpfen und den Soldaten, die für unfere Wer« 
pflegung forgten? Alles ift nad ganz lebendig in uns, das 
Bild diefes riefenhaften Baues, vor defien Eingängen bie 
Fahnen der Hitler-Sugend wehten. Ein beiles Plakat dar 
zwildhen zeigte die Nummerntennzeiinung der Obergaue Nord 
mart, Korbjec, Riederjacjen und Ruhr-Riederrhein. Am Ein 
gang fanden die Bimpfe vom Macdienft, die bafür forgen, dafı 
fein Unbefugter die Schule betritt, Wenn wir gemeinfam 
durd die Stadt zogen, zeigten fie uns den richtigen en; 
immer taten fie treu und gewiffenhaft ihren Dienft für die 
Mädel „ihrer“ Schule. 

Ih glaube, dah jeder einzelne Shultaum mit feiner vierzig« 
töpfigen Belegicaft feine eigenen Erlebniffe zu werzeichnen 
hat. Am erften Tag erjhien es uns ungeheuer Ihwierig, den 
einzelnen Zimmern und Zluren ein ordentliches Ausfchen zu 
verleihen. Doh bald wurde man erfinderiih. Es wurden 
geradezu neue Genies bezüglich Dtbnung (und aud Umord- 
nung!) entdedt. uf den Schulfluren, wo fonft die Kinder« 
mäntel und Mühen baumelten, hingen unfere Kohgelhitre und 
Kletterweten, [nurgerade ausgerichtet. Wenige Pägel am 
der Klaffenwand genügten, um Bundestracht und Tanztleider 
nach ftreng einzuhaltenden Gejehen unterzubringen. Wehe, wer 
gegen dieje Gejege vertieh! Kr zog den Zorn der Maffe auf 
ih. — Dah ih Bald ein edler Wetiftreit entjpann, ift Har. 
Sogar Blumen wurden beihafft und auf die ZFenfterbünte 
gebaut. 


Da fih Befanntlih Schultafeln jehr gut zum Bemalen eignen, 
famen auc, bier nod unentbedte Talente zu ihrem Recht. So 
entftand einmal folgende nette Gefcichte: 


Da gab es einen Raum in der Säule, der etwas Hein aus- 
gefallen war. Troß aller Redenerempel gelang cs der Beleg 
Iaft nicht, vierzig Strobfäde jo zu verteilen, dah fih ein 
genügend breiter Gang jür den „Maffenverfehr“ ergab. Co 
entwidelten fih ab und zu Idplle, die weniger [chön als ab- 
weßiilungsreih waren. Eines Tages — der Naum Hatte 
gerade fein bunteftes Gefdt — tam ein Mädel in den Raum 
und lonnte nur mod enigeifiert Hervorftogen: „Wie in einem 


u ce te ch 


Frlüctlingsfager fieht das aus!“ Der Rame blieb Hängen und 
war bald im ganzen Bau befannt. Das „Flühtlingslager“ 
aber malte mit viel Frohfinn und Humor ein Buntes Bild an 
die Shuftafel. Eine Sheune mit vielen Stroßfäden, Zigeuner: 
wagen in der Rühe, davor eute mit Kiften und Kafen; nicht 
einmal foreiende Gänfe fehlten. Darunter ftand: „Herzlich 
wiltommen im Slühtlingslager!“ 

Weit alles einheitlich war, tamen einige Mädel auf die Idee, 
der Schulführerin zur Freude, fih eines Abends auch, einheit: 
ausgerichtet auf die Strohfäde zu Iegen. &Alfo, jchnell die 
Trainingsblufen angejogen und die Shwimmtücer um den 
Kopf gebunden. Ylles Tepte fih auf die reite Seite, den linfen 
Arm angeminfelt, nichts als duntie Geftalten waren jeht noch 
auf den Strohfäden zu jehen. Nur die Abzeichen auf Biujen 
und Schwimmtücern waren tar und „einheitlih“ zu ertennen. 
Beim Eintreten der Schulführerin [hnarchte und pfiff alles 
in „einer“ Tonart. 

So tamen trof vieler Schwierigkeiten immer wieder Tunglein 
und Fröhlichfein zu ihrem Recht. Gerade hier in diefer großen 
Gemeinfgaft tonnte jede beweifen, ob fie den anderen Kames 
radin war. Wenn 1200 Mädel für vierzehn Tage in einem 
Bau untergebracht find, Jo erfordert das von jeder einzelnen 
Einordnung und Zudt. \Ob es nun zum Waichen, Eflen oder 
aum ben auf die Sportplähe ging, immer gelhah es ordent- 
id, und tubig. über all den Worbereitungstagen ftand ja der 
Begriff „Nürnberg“ und die Freude, als junge Menien an 
dem Gefehehen des Reicsparteitages teilhaben zu dürfen. Und 
diefe Freude flingt Heute noch in uns allen nad) und macht uns 
fart und froh für unfere Arbeit. Sn. 


Sieben Wettbewerbe 
und fünf Siege! 


Auf der Fahrt zum BDMReichstreffen in Bamberg. Ih 
ftehe im Gang des Degug-Wagens am fenfter, neben mir eine 
unferer Siegerinnen bei den Sungmeifterjhaften in Arantfurt. 
‚Bor einer halben Stunde find wir auf unjerer Yahet nad) 
Bamberg dur; ranffurt gefommen, und nun liegt vor uns 
im helfen Sonnenfhein das fieblidie Maintal, 


Srantfurt, Deutfhe Sugendmeifterihaften 1999. Das Mädel 
neben mir erzählt. Da tonnten Mädel von Ruhr und Nieder 
tbein nad) harten Kämpfen im Schwimmen fünf Role, Ihöne 
Siege mit nah Haufe nehmen. Dieje Siege bergen in fih 
den Einfah; und die Hergabe der Ichten Kraft und des Könnens 
unferer Mädel, und auc) eine (höne Kameraditaft liegt darin. 


Fünf Siege bei fieben Wettbewerben! Damit haben unfere 
Kameradinnen RuhrsRiederrhein an die erfte Stelle im Reih 
nebragt. Wir alle find fol; auf diefe Mädel, die nun dem 
größten Ereignis entgegenfahren: Dem Erlebnis von Rürnberg 
und. Bamberg! 


Noh einmal ziehen die Aranffurter Tage mit den vielen 
Ihönen Erlehniffen und Erfolgen an uns vorbei. Bor und 
Zwifhenläufe: Wild werden die Shwimmerinnen angefeuert 
von ihrer jeweiligen Obergau-Mannfhaft und den HI..Kame: 
raben. Und wenn auch Rubr-Riederrhein nicht jo temperas 
voll ift wie zum Beijpiel Weftfalen mit jeinem vielftimmigen 
‚Na, Ra, No, Weitfalia‘, tönnen fih unjere Scwimmerinnen 
dod alle bis auf die 100-Meter-Bruft:Shwimmerin für die 
‚Endfämpfe qualifizieren. So geht es denn mit guten Yus- 
fihten in den Endtampf, in dem jede ihr Leistes hergibt. 


Da belegt Ruth Karma nom Untergau Düflelderf den erften 
Blog im 100-Weter-Kraulen. Sofsia Kellermann nom 
Untergau Duisburg wird Erfte im 100-Meter-Rüdenihwimmen. 
Aber Diefer Sieg ift noch nicht der Ichte. Es geht um Die Befte 
Zeit, um eine Jeit, die fie an die deuticie Spikentlaffe heran- 
Bringt. Das ift Sporigeift, en unfere Mäbel Haben, und auf 
den wir alle ftol; fein tönen. Erita Pieheida (Duis- 
Burg) erreicht im 200-Meter-Bruftihwimmen audı einen guten 
Sieg, der ihr zwar leichter gemacht wird, weil die erfte 
Siegerin aus ben Bor- und Zwilßenentiheiden ausfällt. Nur 
unfere 400-Meter-Srauffgwimmerin Tann im Endlauf troß 
ihres tapferen Kampfes teinen Sieg für uns Beimbringen. 
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Endlos weit dehnen sich die Hänge in dem ewigen Schn 


Aber dann die Giaffein! Gegen unfere drei fehr guten 
Schwimmerinnen (Biecheida, Peters, Depuhl) tommen die an 
deren Obergau-Mannfchaften nicht an.. Mit mehreren Längen 
Vorfprung fiegen unjere Mädel in der 3X200-Meter-Bruft 
Staffel vor Sachjen und Wien. Dramatik aber wird der 


Kampf in der 4X100.Meter-KraulsStaffel, in der uns die 
Mannjaft: Kellermann, Driever, Hanfen, Karnap vertritt. 
Bis 200 Meter liegt Ruhr-Niederrhein Kopf an Kopf mit 


Sthlefien führend an der Spife, dann Lommt bei 300 Meter 
ein Rüdfalt auf den vierten Plah. Aber die Ichte Shwimmerin 
(Karnas) nimmt mit einem unbändigen Siegeswillen ihre 
Bahn und holt Länge um Länge auf; bei der Wende find es 
noch fünf Cängen bis zur Erften, und der Sieg au, in ber 
4X100-Meter-Staffel gehört Ruhr-Riederrhein! 

Aber au die, die ih) in diefem Jahr nicht bis zu den End- 
fämpfen behaupten fonnten, jollen den Kopf nicht hängen 
Iafien, denn Bis zum nädjten Sahr ift viel dazu gelernt, und 
dann werden aud fie ihre Leiftung im Mettfampf für uns 
einfehen dürfen. Wir alle hoffen, dah unfere Mädel aus den 
Dbergauen Ruhr-Riederrhein und Düfeldorf 1039 wieder jo 
Ihöne Siege erringen fönnen, auf die ihre Ramerabinnen ftalz 
mit ihmen find. 9.8. 


Berge, Blaubegren 
und ewiger Schnee! 


Vierzehn Tage lang waren wir aditzig reihsdeutiche Iung- 
mädel aus Holland in den Tiroler Bergen. Die meiften Hatten 
überhaupt mod nie einen Berg, geiämweige denn ein Hodr 
gebirge gefehen. Wir wohnten in einer Stihütte, die 1125 
Meter HoG lag und rings von Gipfeln umgeben war. Den 


ganzen Tag Härte man den Wafferfall raufden, fo dak man 
mandmal im Tagesraum taum jein eigenes Wort verftehen 
konnte, 


Wenn man den [hmalen Weg, der neben dem Bad) zu Tal 
führte, hinunter ging, tm man an das breite, Heinige Bett 
des Lehs. Den fannten wir bald ganz genau. Wir mußten, 
wo er fih zwilhen elswänden Bindurhbrängte und wo er 
durd; ein breites Tal ftrömte. Wir annten die Stelle, mo 
«5 flade Steinden gab, mit denen man „fliffejern“ Ionnte, und 
wo die großen Felsblöde lagen, auf denen es fih jo herrlich 
herumtfettern Lich. Doc, auch, die Berge, die wir zuerit gar 
nicht voneinander unteriheiden tonnten, befamen Halb ihr 
eigenes Gefiht für uns: da waren der Sonnenfogel, ber 
Zwölfertopf, die Griestalerfpih, Die Mädelegabel und nad viele 
andere. Wenn es morgens hieh: „Heute geben wir den ganzen 
Tag auf Fahet“, dann übertönten unfere Freudentufe beinahe 
den Wafferfall, 


In Gruppen zu zmängig Mädeln gingen wir los. Einmal 
hatten wir ein ganz großes Erlebnis. Wir hatten einen ziem- 
{ich fteilen Anftieg binter uns, und mun jlängelte ih unfer 
Weg durd eine Mm. Ab und zu trafen wir eine Ku, die 
wir erft gütlid überreden mußten, uns Pla zu machen; oder 
wir mußten über einen Heinen Bad) [pringen, der über unfern 
Weg floh. Plöhlih aber blieb eine then, deutete in ein 
‚Seitental und [hrie: „Seht mal da — Schnee!!!“ Tatfänlih 
fhimmerte die [hattige Schlumt graumeih. „Hier fann doh 
‚gar fein Schnee liegen, das ift fiher Kies“, vermuteten andere. 
Die Neugierde aber war einmal gemedt.” Wir bejeloffen zu 
taften, und zwei von uns fletterten hinauf. {ber eine große 
Gerötlhalde ging es, — 0, wie langlam tam es uns vor! 
Mandmal verfeöwanden fie ganz, dann tauchten fie wieder 
auf. Nat, zwanzig Minuten waren fie am Musgang der 
Schlucht. Da — jeht gaben fie das verabredete Jeihen, da 
wit nadtommen jollten. MIfo doh Stnee!” Keudend 
Hletterten wir hinterher, 


Die Sonne brannte, Hände und Knie waren [hen nöllig ver- 
Ihrammt._ ls wir aber an das Bett des Baches tamen, der 
aus ber Schlucht hervorjprang, ging es bedeutend beffer. Im 
Stpatten fam uns ein talter Wind entgegen. Mandmal jahen 
wir in die Höhe: die graue Maffe rüdte immer näher heran, 
und [hlichlich fanden wir auf breiten Säpnechlöden und jahen 
den Bad aus einer Öffnung unter der Sthnecdede heraor: 
Immer wieder fahten wir den hartgefrorenen Stinee 
farzten in die grünfic) gligernde MWölbung. 

&s wurde uns zu falt, und wir matten uns auf den Heimmeg, 
voran Grete mit einem riefigen Stüd Eis im Tajhentu. Schr 
foly famen wir zu Haufe an. Das Stüd Eis, das man nun 
Ihon gut mit der Hand umfhliehen fonnte, wanderte von 
einer zur andern, bis nichts mehr dauon übrig blich. 


Wie [hön war auch das Beerenpflüden! Die Herbergsmutter 
fadhte, als fie uns die grofe Kanne gab und meinte, dab wir 
dod nicht viel fünden. Tede mit einem Beder bewaffnet, 
machten wir uns auf den Weg. Wber wir waren noch nicht 
einmal am ed, da fielen dide Regentropfen, 
Minuten {päter war der berühmte „Schnürlrege Unter 
einer überbedten Holzbrüde war große Beratung. Sollten wir 
umtehren und uns in der Herberge ausladhen Iaffen? Nein, 
wir beichlofjen zu warten und ftellten derweil unfere Becher 
in den Regen. Wenn es nicht aufhörte, würden wir eben 
ftatt der Beeren Regenwafler nach Haufe bringen. Inzwifcen 


Schroffe Felsenecken im ewigen Schne und kleine Dört 


fangen wir und fpielten: Du bift ein Tier, und ih Bin ein 
Tier . . . Die naffen Wanderer, die vorbeifamen, fahen uns 
ertaunt an. 


Und wir Hatten Glüd! Na einer halben Stunde wurde es 
Seller, und als cs noM ganz fein reguete, lieh fih unfere 
Ungeduld nicht mehr zügeln. Wir Hatten ja Trainingsanzüge 
und Stiefel an, und die Stelle, wo die größten und |hönften 
‚Himbeeren jtanden — ein jelfiger Abhang —, Tannten wir 
aud ganz genau. Bald jah man dort überall zbifhen den 
Bühen die Iungmädel Hoden und eiftigjt pflüden. Nichts 
wurde gegeffen, das war Chrenjahe! Schon nal) einer Biertele 
Runde erihienen die erften, lehmbeiprift: von oben bis unten, 
mit ftrahfenden Mugen und randvoll gefüllten Berhern bei 
der großen Sammeltanne, 


Voll bis zum Rand wurde fie dann feierlich, Heimgetragen. 
Die Herbergsmutter [hlug die Hände über dem Kopf zur 
fammen über unfere reiche Ernte. Die andern, die nicht jo 
erfolgreid) gewejen waren, murmelten zwar etwas von Maden 
und Stielen, aber das wurde mit fühlen Mienen überhört, 


Nat dem Abendefien begann die große Shmauferei, und end» 
id} ertönte wieder einmal unfer alter Shlahtruf: „Wie ham 
mer das gemacht? Schön ham mer das gemacht! 


Am näcften Morgen hatte fih der Regen in Schnee ver 
wandelt. od vor dem Frühftüd liefen wir hinaus, um bie 
Berge zu bewundern, die ihre Gipfel ganz in ein Schnectleid 
gebüllt hatten. Und dann [hien die Sonne auf diefe weihe 
Pradt! Das gliherte, da uns die Augen weh taten, Über- 
Haupt late ie die ganze Zeit Hindurd) genau jo wie wir, nur 
an ben Sonntagen machte fie anfcheinend auf) einen Rufetag. 


Doh uns machte das nihts aus. Mir wuhten Nätfel und 
Scharaden, führten ein herrliches Märcenfpiel auf und fangen 
von früh bis pät. Oder wir jahen zum Heimnadmittag vers 
fammelt im Kreis und hörten vom Führer, Dann waren wir 
ganz ftil, — was uns fonft nit immer gelang, damit uns 
tein Wort entging. Einmal fprahen wir audh von den 
‚Kämpfen in Tirol und von Andreas Hofer, und oft erzählten 
uns die Einheimilhen aus der Zeit vor dem Anfchluh Öfters 
reis an das Reid. Dann jahen wir die Menfhen und die 
Berge mit ganz anderen Augen an. Bald waren fie uns jo 
vertraut, wie wir es nie für möglich, gehalten hätten. 


Wir Hatten uns vorgenommen, die Beilcelfpih zu Befteigen. 
90% und höher ftiegen wir an, irgend etwas trieb uns weiter, 
{mmer weiter, bis zum Gipfel. Wenn wir zurüdblidten, fahen 
wir den Lauf des Les und in dem breiten Taf die weißen 
Häufer mit den braunen Holzdürern wie aus einer Spielzeuge 
fadhtel hingeftreut. — Gegen Mittag erreichten wir den 
Gipfel. Wir waren erftaunt, als wir oben eine 
Hohem Gras bemachiene Fläche vorfanden, auf der wir 
alle Pla hatten. Wunderihön war es, dort oben zu liegen, 
den würzigen Gerud) des Grafes einzuatmen und den Wind 
über ih binwegftreicgen zu Iaffen. Wir [hauten auf Lange 
Ketten von Bergen. Uns gerade gegenüber Ing ein. groher 
Stetjcier, auf dem mertwürdige Spuren wie von Stiläufern 
su jeben waren. Keine jprad) jcht mehr. Die Gefigter waren 
plöglih alle ernft und feierlich. Cilichlic zeigte eine, die 
fonft zu den Gtillften gehörte, nad Norboften hinüber und 
fagte: „Dort drüben wohnt der Führer!“ Wir muhten jeht, 
daß mir alle an dasjelbe gedaht hatten. Die Stunde dort 
oben werben wir wohl alle nie vergeffen! 


inmitten grüner Almen waren das Erlebnis unseres Tiroler Lagers. 


| 


Als der Gipfelwind fühler wurde, mußten wir an den Ab: 
fieg denten. Wir wählten einen andern Meg, der direft in 
das Sufgelbadtal führte. Auf einmal entdedten wir an einem 
Meilen Hang Edelweiß. Wir hätten am liebften gar nicht 
mehr aufgehört zu pflüden, aber jeder wurde nur eins geflatiet 
Anfer erftes felbftgefunbenes Edelweiß; — ftolz und froh waren 
wir darüber 

Biel tönnten wir nod erzählen von diefen Wochen. Uns allen 
gingen bie Tage zu [enell herum. ls wir wirklich zum 
lehten Male morgens ein Lied gefungen Hatten, jpürten wir 
alle eine große Dankbarkeit für die [höne Zeit der Kamerad. 
Ihaft, die wir erleben durften. Der Abihied von den Bergen 
ift uns allen fo fhwer gefallen, dah in uns beftimmt immer 
eine Sehnfußt bleibt, fie Bald einmal wieder zu jehen. 


Ein Düffeldorfer Mädel, 


Wie fahen den Führer in Kiel 


‚Dah; meine erfte Grohfahrt jo [hön und voller Ereigniffe ver. 
Iaufen würde, Hatte ich wohl nie zu glauben gewagt. Schon 
das Jufammenfein mit den panifhen Iugendführerinnen auf 
der Rorbfeeinfel Amrum war ein Erlebnis, und nun follten 
wir am Tage des Führerbefuhes in Kiel fein! Ich hatte den 
Führer not wie gejehen. Mit welher Spannung und Be. 
geifterung wir Kiel entgegenfuhren, läht fid denten, 


feige Stadt empfing uns. Fahnen über Fahnen, das 
‚Hafentreuz und die ungatifhen Farben, Wimpel, Trans. 
parente, Gitlanden, Blumen und eine feierlich geftimmie 
Menfch den Strafen auf und ab wagte, Kiel 
in fein Schmud — fo nahm aud uns diefe Stadt 
auf, die wenige Stunden fpäter den Führer und feinen unge 
tilhen Gaft beherbergen follte 


Am nühften Morgen war das Bild noch Ihöner, als über 
Fahnen, Blumen, Girlanden und erwartungsrohen Menic 

eine ftrahlende Sonne lachte. Schon ganz früh braßen wir 
von der Jugendherberge auf. Wohin? Richtung Bahnbof, dort 
mußte man den Führer doch gut jehen Län Troß der 
frühen Morgenftunde hatte fic) hier ihon eine riefige Menfchen 
menge zufammengefunden. Uber [hlichlic fanden wir dad) 


in einer nod) ganz ftillen Strafe. Gegenüber Ing die feitlid, 
gefämüdte Germania-Werft. Im frühen Morgentict blihte 
der fbergraue Leib des neuen Kreuzers auf. Spannung und 
Erwartung ftiegen von Minute zu Minute, bald war au) 
unfere zubige Gtrahe genau jo bevölfert wie der Bahnhofs. 
vorplaß. — Jeder, der |hen in einer fo fetlihen Menge den 
Zührer erwartet hat, fennt die Gefühle, die einen dabei be. 
wegen. Es üft eine ungeheure Freude in diefer Spannung: 
man jpürt die Gemeinjhaft, die das Bolt verbindet. 


Dann Brad; der Jubel Los, lauter und lauter pflante er fih 
die Straße Hindurh fort. Da, die Wagenfolonne! Ic ja 
nur den Führer, feinen andern als ihn. Kein AMort vermochte 
ic) zu [predhen, nod) als die Wogen längft vorbei waren. Dann 
lahen wir den Führer wieder, wie er über das Waller zur 
Werjt hinüberfube zur Taufe des neuen Kreugers. Laut 
Ipreer übertrugen die Zeitreden. Der neue Kreuzer „Prinz 
Eugen“ raufete unter dem Jubel der verfammelten Menfchen: 
menge am Kai und der Mrbeiter der Merft langlam ins 
Wafler. 


Am Rahmittag wurde uns nad ein Erlebnis zuteil, Durd) 
die im Feftihmud prangenden Strahen liefen wir zur Schleufe 
Während zwilhen duntlen Märdern Hinter dem Waller rot, 
glühend Die Sonne verjan, zogen an uns vorbei Kreuzer, Binicn 
Iiffe, Torpedoboote, Minenfucer, U-Boote, alle Kriegsihiffe, 
die an der Flottenparade teilgenommen hatten — ein unver 
mehliches BÜNd deutiher Mehrkraft, das ruhig und fiher 
fimmte. Ms dann nod fhlichlich die „Batria“ durcfuhr, 
von deren Bord uns Reihsminifter Dr. "Gochbels und der 
Reicisjportführer grühten, kannte unfer Jubel feine Grenzen, 


Kun lag die Dämmerung über den Walfern der Shleufe. Da 
führte auf) uns der Weg zurüd in die Stadt, [hweigend gingen 
wir zur Qugendherberge. Unvergehlic wird uns allen diefer 
Tag bleiben, der unjere Grohfahrt zum grähten Erlebnis 
werden lieh, Ein Mädel aus Wuppertal 
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